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1. Einleitung 

 

 1.1 Motivation 

Dem Thema dieser Diplomarbeit, das die Samtene Revolution betrifft 

und das die Autorin selbst aus eigener Initiative ausgewählte, misst sie 

besonders heutzutage eine bestimmte Wichtigkeit bei. Nach Einschätzung der 

Autorin dieser Diplomarbeit erinnert man sich heutzutage sehr wenig an die 

Samtene Revolution und die Ereignisse, die dem tschechischen und 

slowakischen Volk ganz neue und unbekannte Wege eröffneten, und vor allem 

die Freiheit boten, die diesen zwei Völkern in der kommunistischen Diktatur 

sonst fehlen würde. Mit dieser Abschlussarbeit möchte die Autorin daher vor 

allem die junge Generation mehr über das Thema informieren und ihr Interesse 

erwecken.  

An erster Stelle, in der Einleitung meiner Diplomarbeit möchte ich mich 

sehr gerne noch einmal, und zwar mit großer Wertschätzung und in aller 

Bescheidenheit bei dem Betreuer meiner Diplomarbeit, Herrn Doktor Zdeněk 

Vávra, nicht nur für seine Hilfe und wertvollen Ratschläge, sondern auch für 

seine allseitige Unterstützung während der ganzen Zeit der Entstehung meiner 

Diplomarbeit herzlich bedanken.  

Ein besonderer Dank gebührt allen Zeitzeugen, mit denen ich lange 

verblüffende und spannende Gespräche zum Thema meiner Abschlussarbeit 

führen konnte. Mein Dank gilt ihrer Informationsbereitschaft und ihren 

interessanten Beiträgen und Antworten.  

Bedanken möchte ich mich ebenso bei meinen Lehrern von der 

Universität in Regensburg, speziell Frau apl. Prof. Dr. Natali Stegmann, aus dem 
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Lehrstuhl für Geschichte Südost- und Osteuropas und Herrn Prof. Dr. Hermann 

Scheuringer aus dem Institut für Germanistik. Während meines 

Studienaufenthaltes hatte ich die Möglichkeit, nützliche und inspirative 

Gespräche mit ihnen zu führen und vor allem Fachliteratur für meine 

Qualifikationsarbeit zu gewinnen. 

Ein ganz spezieller Dank gebührt auch Herrn Michael Pelke, einem Lehrer 

für deutsche Literatur, Sozialkunde und Wirtschaftslehre an der 

Berufsbildenden Schule Idar-Oberstein. Er ist ein Bekannter und Projektpartner 

seit der Zeit meines Studiums an der Handelsakademie in Příbram, die eine 

Partnerschule von der Berufsbildenden Schule in Idar-Oberstein ist, und war 

eine großartige Unterstützung und Hilfe bei der Übersetzungsproblematik und 

der sprachlichen Korrektur meiner Diplomarbeit.  

Besonders dankbar bin ich meinen Eltern, Dagmar Tylová und Petr Tyl für 

ihre große Hilfe und Unterstützung während der ganzen Zeit. Meinen Eltern 

möchte ich gerne diese Arbeit widmen. 
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 1.2 Spezialisierung und Zielsetzung der Diplomarbeit 

Das Hauptziel dieser Abschlussarbeit ist es vor allem, den Lesern die 

Ereignisse des Jahres 1989, die in der Tschechoslowakei stattgefunden haben, 

mittels der authentischen Aussagen der Zeitzeugen der Proteste, der 

authentischen Zeitungsartikel und anderer Medien die Atmosphäre, die 

Erlebnisse und die ganze Euphorie der Zeit nahezubringen, die die damaligen 

Demonstranten erlebt haben. 

Der Schwerpunkt  dieser Diplomarbeit liegt vor allem auf den 

persönlichen Gesprächen mit Zeitzeugen und auf den authentischen 

Zeitungsartikeln, die die theoretisch verankerte Wahrhaftigkeit der Aussagen 

und Stereotypen über die Samtene Revolution bestätigen oder sogar 

widerlegen.  

Die Abschlussarbeit wird in zwei Teile geteilt, und zwar in den 

theoretischen und in den praktischen Teil. Im ersten Kapitel, in der Einleitung 

stellt die Autorin den Lesern die Spezialisierung und Zielsetzung der 

Diplomarbeit dar.  

Im zweiten Kapitel wird das Glossar der Grundbegriffe zum Thema der 

Diplomarbeit beigelegt, damit sich die Leser dieser Qualifikationsarbeit mit den 

Begriffen vorab vertraut machen könnten. 

Danach wird sie sich im dritten Kapitel der Diplomarbeit mit den 

theoretischen Grundlagen des Totalitarismus beschäftigen, wo sie die drei 

bekanntesten Diktaturen des 20. Jahrhunderts charakterisiert, wobei sie 

besonders die Begriffe Faschismus, Nationalsozialismus und Kommunismus 

behandelt.  

Das vierte Kapitel und letzte Kapitel des theoretischen Teils dieser 

Diplomarbeit beschäftigt sich mit den geschichtlichen Ereignissen des Jahres 
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1989 in der Tschechoslowakei. Das vierte Kapitel wird in zwei Teile geteilt, und 

zwar zu den Ereignissen in der ersten Hälfte der 80. Jahre und zu den Ereignissen 

in der zweiten Hälfte der 80. Jahre, die in der Tschechoslowakei stattgefunden 

haben. 

Zu Beginn des ersten Kapitels des praktischen Teils konzentriert sich die 

Autorin auf die Gespräche mit einem tschechischen Zeitzeugen Daniel Kříž, mit 

einem tschechisch-bayerischen Zeitzeugen Ivo Poláček und mit einer 

tschechisch-deutschen Zeitzeugin Libuše Jarcovjáková. In diesen Interviews 

stellt die Autorin insgesamt jedem Zeitzeugen ein paar Fragen zum Verlauf der 

Ereignisse des Jahres 1989.   

Im Anhang stellt die Autorin die Zeitungsartikel über den politischen 

Umbruch 1989 in der Tschechoslowakei dar. Es werden in diesem Kapitel 

unterschiedliche authentische Zeitungsartikel nicht nur aus den damaligen 

tschechoslowakischen und bayerischen Zeitungen, sondern auch aus den 

gegenwärtigen tschechischen Zeitungen und Magazinen vorgestellt und dabei 

wird die Autorin auf diese Zeitungsartikel im theoretischen Teil hinweisen. 
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 1.3 Informationsquellen 

 Die Autorin verwendete während der Beschaffung und der folgenden 

Bearbeitung der Informationen zum gegebenen Thema die gedruckte und 

elektronische Literatur, die sowohl in der tschechischen als auch in der 

deutschen Sprache verfasst wurde. Die Fachliteratur betrifft u.a. die 

Wissenschaften Geschichte und Politologie.  

Weitere wertvolle Quellen waren für die Autorin die Fachratschläge 

seitens der Pädagogen des Lehrstuhls für Geschichte Südost- und Osteuropas, 

Frau apl. Prof. Dr. Natali Stegmann, und des Instituts für Germanistik, Herrn 

Prof. Dr. Hermann Scheuringer an der Universität Regensburg. Jedoch den 

größten Wert legt die Autorin auf die einzelnen Fachdiskussionen mit den 

Zeitzeugen zum Thema dieser Diplomarbeit – Frau Mgr. Libuše Jarcovjáková, 

Ing. Iveta Náprstková, Mgr. Daniel Kříž und Dr. Ivo Poláček. 

Im Anhang dieser Diplomarbeit legt die Autorin drei authentische Texte 

der einzelnen Interviews mit Zeitzeugen bei. Zwei Interviews wurden mit 

tschechischen Zeitzeugen geführt. Diese drei Interviews wurden mit Herrn Mgr. 

Daniel Kříž, Herrn Dr. Ivo Poláček und schließlich mit Frau Mgr. Libuše 

Jarcovjáková. Es wurde das erste und das dritte Interview aufgrund der Corona-

Pandemie mittels der PC-Anwendung Zoom-Meetings geführt. Das zweite 

Interview mit Herrn Dr. Ivo Poláček aus Lappersdorf (Bayern) wurde persönlich 

aufgezeichnet.  

Weiter finden die Leser im Anhang der Diplomarbeit zum Thema der 

Abschlussarbeit unterschiedliche authentische sowohl Zeitungsartikel aus der 

tschechoslowakischen Presse als auch aus der Presse des damaligen Freistaates 

Bayern, auf die sich die Autorin im theoretischen Teil der Diplomarbeit beruft.  
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Theoretischer Teil 
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2. Glossar der Grundbegriffe zum Thema Samtene 

Revolution 

CZ DE (+Genus/Artikel) 

   abdikace   Abdankung, die 

   baret; Červené barety (Odbor 
zvláštního určení) 

  Barett, das; Rote Barette, die (pl.) 

   Činoherní klub   Schauspielclub, der   

   demokracie   Demokratie, die 

   Den boje za svobodu a demokracii 
Tag des Kampfes für Freiheit und 
Demokratie, der   

   deník Rudé právo 
 Tageszeitung Rote Recht, die   
   [was so viel wie das Rote Recht 
bedeutet] 

   disident, odpůrce reřimu   Dissident, der / Regimekritiker, der 

   federace   Föderation, die 

   generální stávka   Generalstreik, der 

   generální tajemník   Generalsekräter, der 

   helma; Bílé helmy   Helm, der; Weißhelme, die (pl.) 

   Hlas Ameriky   Voice of America    

   charta   Charta, die 

   Iniciativa Most Most-Initiative, die 

  Komunistická strana Československa 
(KSČ) 

Kommunistische Partei der 
Tschechoslowakei, die  (KPTsch) 

  Mezinárodní den studentsva Internationale Studenentag, der 

  Modlitba pro Martu   Gebet für Marta   

  Národní třída   Nationalstraße, die   

  Nezávislé studentské sdružení STUHA 
  Studenten des alternativen und 
unabhängigen Studentenvereins 
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CZ DE (+Genus/Artikel) 

  Občanské fórum (OF)   Bürgerforum, das 

  pluralismus   Pluralismus, der 

  Pražské jaro   Prager Frühling, der   

  Radio Svobodná Evropa   Radio Free Europe, das   

  Reálný socialismus   Realsozialismus, der 

  Sametová / něžná revoluce   Samtene / zarte Revolution, die 

  samizdat   Samisdat, der / Eigenauflage, die 

  Sbor národní bezpečnosti (SNB)   Korps der nationalen Sicherheit, das 

  socialismus   Sozialismus, der 

  socialismus s lidskou tváří 
  Sozialismus mit menschlichem Antlitz, 
der    

  Socialistický svaz mládeže ČSSR (SSM) 
  Sozialistische Jugendverband der 
Tschechoslowakei, der 

  Státní bezpečnost (StB)   Staatssicherheit, die 

  Ústřední výbor Komunistické strany 
Československa (ÚV KSČ) 

  Zentralkomitee der Kommunistischen 
Partei der Tschechoslowakei, das 

  Veřejná bezpečnost (VB) 
  Korps für die öffentliche Sicherheit, 
das 

  Verejnosť proti násiliu (slowakisch)   Öffentlichkeit gegen Gewalt, die   

  Výbor socialistického svazu mládeže v 
Praze 

  Verband sozialistischer Mitschüler in 
Prag, der 

   VIA – Východoevropská informační 
agentura 

  Osteuropäische Informationsagentur, 
die   

  železná opona   Eiserne Vorhang, der 
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3. Theoretische Grundlagen des Totalitarismus  

3.1 Charakteristische Merkmale der totalitären Systeme 

Eine exakte Definition für den Terminus “Totalitarismus” ist sehr schwer 

zu finden. Schwer deswegen, weil im politischen Wörterbuch, wo er in der 

ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts offiziell eingetragen wurde, drei 

unterschiedliche Ideologien definiert wurden. Es gibt aber viele 

unterschiedliche politische Theorien über die Regime des 20. Jahrhunderts, von 

denen man allerdings die Hauptmerkmale einer typischen totalitären Regierung 

ableiten kann. Diese Hauptmerkmale vertreten alle im Weiteren erwähnten 

Autoren in ihren Theorien. Aus diesen für ein totalitäres politisches Regime 

relevanten charakteristischen Merkmalen kann man dann eine Definition 

formulieren.1 

Der Begriff “Totalitarismus” ist allgemein als Begriff oder auch als 

Phänomen des 20. Jahrhunderts bekannt, das zu einem der meistbehandelten 

Themen in der ersten Hälfte 20. Jahrhundert in der Literatur und Publizistik 

geworden ist. Bekannte literarische Werke, die das Motiv des Totalitarismus 

schon in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts enthalten, sind die Werke von 

George Orwell (Farm der Tiere, 1984), Jevgenij Zamjatin (Wir) und Alexandr 

Solženicyn (Der Archipel Gulag).2 

 

 

 
1 JESSE, Eckhard. Totalitarismus im 20. Jahrhundert. 1999: S.55. 
2 Totalitarismus und literarische Dystopie im 20. Jahrhundert.  
URL: https//www.grin.com/document/498853. [Stand: 2. Dezember 2020]. 
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Der vage Begriff “Totalitarismus” wurde im politischen Kontext mit den 

Strukturen von Nationalsozialismus und Bolschewismus (Stalinismus) 

verglichen, weil diese beiden politischen Regime bestimmte ideologische 

Gemeinsamkeiten aufweisen.3  

Der Begriff wurde als Adjektiv “totalitär” das erste Mal im Rahmen eines 

politischen Diskurses, in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts in Italien 

verwendet, und zwar in einer Wortverbindung “totalitärer Staat”. Es sollte eine 

Bezeichnung für eine politische Führung eines Staates durch diktatorische 

Methoden, die jegliche Demokratie unterdrücken, sein.4 

In Italien 1925 wurde dieser Begriff in einer Wortverbindung “stato 

totalitario” von einem der bekanntesten Diktatoren der Welt, Benito Mussolini, 

für die Bezeichnung der Machtvollkommenheit des faschistischen Staates 

verwendet und in positiver Hinsicht in seinen Reden interpretiert. Von Benito 

Mussolini wurde der Begriff als “Äußerung einer nationalen Einheit mittels eines 

Führers” interpretiert.5  

Auf Italienisch wurde der Begriff “totalitarismo” in einer Wortverbindung 

“sistema totalitario”, und zwar schon 1923, von den zwei italienischen liberalen 

Faschismusgegnern - Giovanni Amendola und Pietro Gobetti - auch als eine 

negative Kritik an der konsolidierenden Diktatur von Mussolini verstanden. Sie 

sagten, dass die totalitäre Bezeichnung als Unterdrückung der individuellen 

Freiheiten und der Demokratie des Menschen betrachtet wird. Über den 

 
3 BUDIL, Ivo T. Totalitarismus ... . 2005: S.27. 
4 CHYTRÁČKOVÁ, Kateřina. Totalitarismus. 2012: S.8. 
5 PAVELČÍKOVÁ, Nina. Totalitární režimy 20. století v Evropě. 2009: S.7. 
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Faschismus wird die Autorin die Leser weiter in dem Kapitel 3.2.1 ausführlicher 

informieren.6    

Mit der Frage des Totalitarismus, mit totalitären Bewegungen und 

totalitären Regierungen haben sich in ganz Europa auch zahlreiche Theoretiker 

wie Carl Joachim Friedrich, Zbigniew Brzezinski, Edward Hallett Carr, Sir Karl 

Raimund Popper, Ja´akov Lejb Talmon, Vladimír Čermák oder auch die deutsch-

jüdische Publizistin und Sozialtheoretikerin Hannah Arendt sowie der 

italienische Politikwissenschaftler und Philosoph Giovanni Sartori erst nach den 

grauenvollen Ereignissen befasst, die sich im 20. Jahrhundert ereignet haben. 

Diese Theoretiker haben dann jeweils ihre Meinungen über die 

charakteristischen Merkmale geäußert.7 

 Die Autorin stellt in folgenden Zeilen die drei bekanntesten Theoretiker 

vor. Die ersten zwei Theoretiker, die ihre Theorien zum Thema Totalitarismus 

dargestellt haben, waren der französische Philosoph und Vertreter eines 

politischen Liberalismus Raymond Aron und der italienische Philosoph und 

Politikwissenschaftler Giovanni Sartori.8 

Nach Raymond Aron selbst ist gerade der Versuch der Vereinigung der 

herrschenden Klassen für die kommunistischen Regime kennzeichnend. Das Ziel 

ist dann, eine ideologische und politische Uniformität einzuführen und zugleich 

drei Funktionen zu verwirklichen. Diese Funktionen sind: die Funktion der 

 
6 Die Totalitarismustheorie – Anmerkungen zu Geschichte, Renaissance und Potenzial eines kontroversen Forschungsansatzes – 

Teil 1. URL: https://www.endstation-rechts.de/news/die-totalitarismustheorie-anmerkungen-zu-geschichte-
renaissance-und-potenzial-eines-kontroversen-1.html. [Stand: 3. Dezember 2020]. 
7 BALÍK, Stanislav. Totalitní a autoritativní režimy. 2007. 
8 JANDA, Pavel. Teorie totalitarismu ve fašistické Itálii. 2008.: S.2. 
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Ausleger der Wahrheit, die Funktion der politischen Repräsentanten und die 

dritte Funktion ist die Funktion der Verweser der kollektiven Arbeit.9 

Giovanni Sartori sah die Ideologisierung der Politik, die ihre Wurzeln in 

der französischen Revolution hat, einer Religion ähnlich und zählte die totale 

Verbreitung und das Eindringen der Staatsgewalt zu den wichtigsten 

Merkmalen des Totalitarismus.10 

Die dritte und die letzte Theoretikerin, für die sich die Autorin in ihrer 

Diplomarbeit entschied, um sie als eine der wichtigsten Persönlichkeiten 

hinsichtlich der Theorien des Totalitarismus anzugeben, ist die deutsch-jüdische 

Philosophin Hannah Arendt. Diese deutsch-jüdische Philosophin wird als die 

wichtigste Theoretikerin der philosophischen Auffassung zum Wesen der 

totalitären Regime betrachtet.  

In ihren Analysen von den Ursprüngen des Terrors und der irrationalen 

Ideologie der totalitären Staaten geht sie von den Justizsystemen, politischen 

Prozessen und Systemen der nationalsozialistischen und sowjetischen 

Konzentrationslager sowie dem Holocaust aus. Nach den Analysen all dieser 

Aspekte misst die Philosophin Hannah Arendt die größte Bedeutung der 

atomisierten Gesellschaft bei, die dann für die Annahme des Totalitarismus in 

der ganzen Gesellschaft die wichtigste Rolle spielt.11 

 

 

 
9 OPPERMANN, Matthias. Raymond Aron und Deutschland: Die Verteidigung der Freiheit und das 
Problem des Totalitarismus. Band 68. Germany: Jan Thorbecke Verlag, 2008. S.502. ISBN 978-3-7995-
7294-1. 
10 Die Verheißung des Totalitarismus – Von der Vergangenheit der Politik zur Zukunft des Rechts. URL: 
https://www.rechtstheorie.uni-koeln.de/wp-content/uploads/DW_Verheißung-des-Totalitarismus_RJ-
1997.pdf [Stand: 3. Dezember 2020]. 
11 PAVELČÍKOVÁ, Nina. Totalitární režimy 20. století v Evropě. 2009: S.10. 
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Zu den typischen Merkmalen des Totalitarismus wählte die Autorin ein 

paar Punkte aus, die sie als die charakteristischsten Faktoren und zudem die 

wichtigsten Punkte des Totalitarismus betrachtet. Die wichtigsten Merkmale 

sind somit die folgenden Punkte: 

• Stützung der Idee von den Menschenmassen;  

• eine schon existierende und gründlich durchgearbeitete offizielle 

Ideologie; 

• das politische Leben und das Sozialleben werden von einer Massenpartei 

geprägt, die von einer herrschenden Parteispitze geführt wird;    

• die herrschende politische Partei hat ein absolutes Monopol und 

überwacht die Armee; 

• die zentral gesteuerte Wirtschaft unterliegt der staatlichen 

Überwachung;   

• Kontrolle der Mittel der Propaganda (Presse, Rundfunk, Fernsehen, 

Bücher); 

• ein perfektes System der physischen und psychologischen Überwachung 

der Gesellschaft.12 

 

 

 

 

 

 
12 CHYTRÁČKOVÁ, Kateřina. Totalitarismus. 2012: S.10. 
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 3.2 Voraussetzungen der Entstehung von totalitären 

Diktaturen des 20. Jahrhunderts in Europa 

Zum größten Aufschwung der totalitären Regime in Europa ist es in der 

ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts gekommen. Die Einführung von nicht-

demokratischen Regimen in Europa, vornehmlich vom Faschismus und 

Nationalsozialismus, vor allem in den 30er Jahren des 20. Jahrhunderts, war 

eine Reaktion auf die Unzufriedenheit mit den Ergebnissen des ersten 

Weltkrieges und ebenfalls auf die nachfolgend sich entwickelnde 

Weltwirtschaftskrise und Probleme in der Gesellschaft, die mit der Krise 

zusammengehangen haben.13 Auch die schon im Kapitel 3.1 erwähnte deutsch-

jüdische Philosophin und Emigrantin Hannah Arendt beschrieb die damalige 

Nachkriegsatmosphäre in Europa als “Ausfluß einer tiefen Krise der modernen 

Welt.” 14  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
13 NĚMEC, Václav; KOHUT, Martin. Totalitní systémy meziválečného období. URL: 
https//www.dejepis.com/ucebnice/totalitni-systemy-mezivalecneho-obdobi/ [Stand: 13. April 2021]. 
14 JESSE, Eckhard. Totalitarismus im 20. Jahrhundert. 1999: S.344. 
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 3.2.1 Faschismus 

              Auf den italienischen Faschismus wurde schon in aller Kürze im Kapitel 

3.1 eingegangen, und zwar im Zusammenhang mit der Definition des 

Grundbegriffes Totalitarismus. In diesem Kapitel versucht die Autorin den 

Lesern diesen Begriff näher zu bringen, auch wenn die gleiche Abgrenzung des 

Begriffes Faschismus langfristig etwas problematisch ist. 15 

Dieser Fachterminus kommt aus dem italienischen Wort “fascio” und 

wird ins Deutsche als “Bund” oder “Bündel” übersetzt. Dieser Fachterminus ist 

zum ersten Mal in Italien erschienen, und zwar nach Ende des ersten 

Weltkrieges, im Jahre 1919. Es handelt sich um einen Terminus, der 

vornehmlich in der Zwischenkriegszeit genauso wie deutscher 

Nationalsozialismus oder sowjetischer Sozialismus häufig im negativen Sinne 

verwendet wurde.16 

Der italienische Faschismus wird im Fremdwörterbuch als eine national- 

chauvinistische und rassistische Bewegung bezeichnet.17  

In einer anderen Literatur wird er als eine totalitäre Ideologie verstanden, die 

stark gegen den marxistischen Sozialismus und Kommunismus konzipiert 

wurde. Die Anhänger dieser Bewegung bezeichnet man dann als Faschisten, 

deren Symbol ein Rutenbündel (ital.: fascio), die Stärke und Überlegenheit des 

Bundes gegenüber dem Einzelnen war.18 

 

 
15 Koncept vůdcovství ve fašistické Itálii a nacistickém Německu. URL: https://www.valka.cz/14575-
Koncept-vudcovstvi-ve-fasisticke-Italii-a-nacistickem-Nemecku. [Stand: 17. April 2021]. 
16 Ebd. 
17 LINHART, Jiří. Slovník cizích slov pro nové století. 2002. 
18 Koncept vůdcovství ve fašistické Itálii a nacistickém Německu. URL: https://www.valka.cz/14575-
Koncept-vudcovstvi-ve-fasisticke-Italii-a-nacistickem-Nemecku. [Stand: 17. April 2021]. 
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Die Voraussetzungen für den Aufschwung des italienischen Faschismus 

u.a. in Europa waren die ökonomische Verelendung großer Teile der 

Bevölkerung und die Auflösung der traditionellen und politischen 

Werteordnung.19 

 

 3.2.2 Nationalsozialismus 

Der Nationalsozialismus wird in der Literatur als eine völkisch-

antisemitisch-nationalrevolutionäre Bewegung charakterisiert, die auf eine 

radikale Ideologie ausgerichtet war und auf dem Grundgedanken beruhte, nur 

die deutsche arische Rasse zu bevorzugen. Dieser Begriff ist erstmals in der 

Zwischenkriegszeit erschienen, und zwar auf dem Gebiet des Dritten Reichs – 

des damaligen Deutschlands.20 

Die Zeit des Nationalsozialismus dauerte von 1933 bis 1945 und wird als 

Regierungszeit der NSDAP (Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei) 

benannt. Diese zwölf Jahre dauernde nationalistische Weltanschauung begann 

mit der Ernennung von Adolf Hitler am 30. Januar 1933 zum Reichskanzler und 

endete am 8. Mai 1945, als Deutschland eine bedingungslose Kapitulation 

unterzeichnete und damit den Zweiten Weltkrieg verlor.21 Nach der Zeit des 

Nationalsozialismus herrschte im östlichen Teilstaat über die nächsten 45 Jahre 

der Kommunismus. Die heutige Bundesrepublik Deutschland wurde aufgrund 

ihrer Geschichte (Drittes Reich, Deutsche Demokratische Republik) zu einem 

der wenigen Staaten, die sowohl das nationalsozialistische als auch das 

kommunistische Regime erlebte.22 

 
19 SCHUBERT, Klaus; KLEIN, Martina. Das Politiklexikon. 2020. 
20 CINKAJZL, Ondřej. Ke genezi komparativních fašistických studií a "novému konsenzu". 2010. 
21 THAMER, Hans-Ulrich. Handwörterbuch des politischen Systems der Bundesrepublik Deutschland. 
2013. 
22 CINKAJZL, Ondřej. Ke genezi komparativních fašistických studií a "novému konsenzu". 2010. 
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In der folgenden Tabelle veranschaulicht die Autorin die 

Hauptunterschiede zwischen dem Faschismus und dem Nationalsozialismus 

und zugleich stellt sie die Gemeinsamkeiten dieser zwei politischen 

Bewegungen des 20. Jahrhunderts dar. 

 

FASCHISMUS NATIONALSOZIALISMUS 

-1919 (20. Jh.) -1933 (20. Jh.) 

-Benito Mussolini  -Adolf Hitler 

-radikale Form des autoritativen 

Nationalsozialismus 

-rechtsextreme totalitäre Ideologie  

 

-PNF 

         - Nationale Faschistische Partei 

         - Fasci di Combattimento  

           (italienische Kampfbünde) 

         - seit 1921 Partio Nazionale 

Fascista  

         - von Benito Mussolini 

gegründet 

         - Idee der Partei:  stark gegen 

den marxistischen Sozialismus und 

Kommunismus 

-NSDAP  

     - seit 10. Juli 1921 - 1945 Adolf 

Hitler zum Vorsitzenden der Partei 

     - Idee der Partei: 

Nationalsozialismus, der gegen die 

Bedingungen des Versailles Vertrags 

konzentriert sein sollte; 

Antimarxismus und Antisemitismus 

                                    

- ideologisch angetriebener, 

revolutionärer 

“palingenetischer” 

Ultranationalismus 

-Durchsetzung des Darwinismus  

(nur stärkerer und 

anpassungsfähiger Organismus 

kann und darf in der Natur 

überleben). Adolf Hitler übertrug 

diese Theorie auf Menschen 

-starke Distanzierung vom 

Liberalismus und Demokratie 

-starke Distanzierung vom 

Liberalismus und Demokratie 
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 3.2.3 Kommunismus 

Das Wort “Kommunismus” kommt aus dem lateinischen Wort 

“communis”, was im Deutschen das Adjektiv “gemeinsam” bezeichnet. Eine 

exakte Definition des Kommunismus ist schwer zu formulieren. Der 

Kommunismus wird am häufigsten als eine politische Ideologie oder eine 

Vorstellung von einem idealen Leben der Menschen in der Zukunft interpretiert. 

Die Vorstellung des Kommunismus liegt darin, dass es eine Gesellschaft gibt, in 

der alle Menschen gleich sind und in der die wichtigsten Produktionsmittel, 

besonders die Fabriken und Bodenschätze, im Leben allen gemeinsam gehören. 

Diese politische Ideologie akzeptiert eben keine Unterschiede unter 

verschiedenen sozialen Klassen. Nach dem Grundgedanken von zwei Vertretern 

der kommunistischen Idee, Karl Marx und Friedrich Engels, sollte eine 

Gesellschaft entstehen, wo alle gleich seien und niemand mehr hungern und 

auf der Straße schlafen müsse, weil er keine Arbeit und kein Geld für die 

Bezahlung der Miete hat. Von dieser politischen Ideologie ließ sich der russische 

kommunistische Politiker und Regierungschef der Russischen SFSR und der 

Sowjetunion - Wladimir Iljitsch Lenin - inspirieren.23  

Häufig wird mit dem Kommunismus der Begriff Sozialismus vermischt. 

Die historischen Wurzeln des Kommunismus und Sozialismus sind 

übereinstimmend. Beide Bewegungen waren früher Bestandteile einer 

sozialistischen Bewegung, die vor ungefähr 160-220 Jahren entstand. Diese 

Bewegung nahm die Existenz eines Privateigentums, die es in der 

Vergangenheit gab, als ein Unrecht wahr. Die Prioritäten für diese sozialistische 

Bewegung waren dann ein Staats- und Kollektiveigentum sowie ein 

gesellschaftliches Eigentum an Produktionsmitteln und Vermögen. Alles, was 

 
23 POLZIN, Javier Morato; KIRCHNER Bernd; POLLERT, Achim. Duden Wirtschaft von A bis Z. 2016. 
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nichtstaatlich, privat und individuell wahrgenommen wurde, wurde als Ursache 

eines Verrats und Unrechts betrachtet. 24 

 Der Sozialismus ist ein wirtschaftliches System, in dem die 

Produktionsfaktoren von der Gesellschaft gewöhnlich besessen, überwacht und 

geregelt werden. Staaten, wo es noch heutzutage gewisse Elemente des 

Sozialismus gibt, sind z.B. Dänemark, Schweden, Finnland. 25 

 Der Kommunismus wird für ein politisches und wirtschaftliches System 

gehalten, das sich um die totale und totalitäre Staatsgewalt bemüht. Es gibt hier 

ein Monopol für eine Zwangsgewalt über die ganze Gesellschaft. Die Anhänger 

des Kommunismus bezeichnet man als Kommunisten. Dieses politische System 

lehnt alle liberalen und traditionellen Freiheiten ab. Als solche Freiheiten gelten 

die Freiheit einer eigenen Äußerung, die Pressefreiheit, Freiheit des Wortes, die 

Religionsfreiheit und die Freiheit, Eigentum zu besitzen. Länder, in denen auch 

heutzutage der Kommunismus vor der Demokratie bevorzugt wird, sind z. B.: 

China, Kuba, Nordkorea, Vietnam oder Laos.26  

  In den 1970er Jahren erschien ein ambivalenter Begriff 

„Eurokommunismus“, der eine neue politische Erscheinung in Westeuropa 

kennzeichnete. Diese politische Bewegung versuchte den Kommunismus in den 

70er Jahren des 20. Jahrhunderts in den westeuropäischen Staaten 

durchzusetzen. Eurokommunismus war eine politische Ideologie, die durch die 

Prinzipien des Marxismus, Sozialismus und Pluralismus beeinflusst wurde. Im 

Eurokommunismus ging es dabei um die Benennung  

westeuropäischer, kommunistischer Parteien, die sich von den ideologischen 

 
24 JASCHKE, Hans-Gerd. Vom Sozialismus zum revolutionären Kommunismus. URL: 
https://www.bpb.de/politik/extremismus/linksextremismus/33635/vom-sozialismus-zum-
kommunismus. [Stand: 20. Juni 2021] 
25 JOCH, Roman. Socialismus a komunismus: styčné body a rozdíly. URL: 
http://www.cdk.cz/socialismus-komunismus-stycne-body-rozdily [Stand: 20. Juni 2021] 
26 Ebd. 
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Vorstellungen der KPdSU befreit hatten und dabei besonders an spezifisch 

nationale, westeuropäische-regionale Bedingungen anknüpften. In den 70er 

Jahren wurde dieser sog. „demokratische Kommunismus“ vorzugsweise in den 

kommunistischen Parteien in Italien, Spanien und Frankreich unterstützt und 

durchgesetzt.27 

Über den Eurokommunismus wurde auch im Zusammenhang mit der 

Tschechoslowakei gesprochen. Er weckte beim tschechoslowakischen Volk die 

Hoffnungen auf einen demokratisierten Kommunismus in der Post-68er-Phase.  

Der Eurokommunismus wurde in der Tschechoslowakei nie durchgesetzt, und 

zwar wegen dem Einfluss der Sowjetunion. Im Jahre 1968, in der Zeit des Prager 

Frühlings, wurde die Einführung des Eurokommunismus von manchen 

tschechoslowakischen Politikern in Erwägung gezogen.28 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
27 DÖRR R. Nikolas. Eurokommunismus als Teil der historischen Kommunismusforschung.  
URL: http://www.docupedia.de/zg/Eurokommunismus [Stand: 22. Juni 2021] 
28 SABROW, Martin. Der vergessene „Dritte Weg“. URL: https://www.bpb.de/apuz/32883/der-
vergessene-dritte-weg [Stand: 28. Juli 2021]. 
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4. Umbruch von einer sozialistischen Diktatur zur 

Demokratie in7der0Tschechoslowakei 

Mit Ende der 80er Jahre traten in der Tschechoslowakei Anzeichen der 

zusammenbrechenden Sowjetunion und eine gesteigerte Aktivität der 

Regimegegner auf. In der Tschechoslowakei erschienen langsam auch die 

Nachrichten über das zusammenbrechende kommunistische Regime in den 

Staaten des Ostblocks. Die ganze tschechoslowakische Gesellschaft wachte 

langsam auf und die Menschen hörten auf, sich zu fürchten.29 

Die Ereignisse, die u.a. vornehmlich in den 80er Jahren zur Demokratie in 

der Tschechoslowakei führten, änderten wesentlich die Geschichte des Landes.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
29 VÁLKOVÁ, Veronika; PARKAN, František. Dějepis 9 pro základní školy. 2010: S.140. 
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          4.1 Geschichtliche Ereignisse des Jahres 1989 in der 

Tschechoslowakeinvorodemn17.7Novemberc1989 

  Ereignisse, die in den 90er Jahren auftraten, prägten die zentralen Tage 

der Samtenen Revolution. In den folgenden Absätzen beschreibt die Autorin 

kurz und bündig die Wichtigsten von ihnen.  

 

 4.1.1 20. Jubiläum der Okkupation der CSSR der 

Truppen des Warschauer Pakts (August 1988) 

 Am 21. August 1989 wurde das tschechoslowakische Volk an die 

militärische Besetzung der CSSR von den Truppen des Warschauer Pakts am  

21. August 1968 erinnert. Diese Zeit bezeichnet man auch als das Ende des 

Prager Frühlings. Am 21. August 1968 gegen Mitternacht marschierten die 

Truppen der Sowjetunion, Polens, Ungarns, Bulgariens und der DDR in die 

Tschechoslowakei ein und besetzten das Land.  An diese Zeit erinnert man auch 

als das Ende der Prager Frühlings.30 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
30 Einmarsch des Warschauer Paktes in die CSSR (am 20.08.1968). URL: 
https://www1.wdr.de/radio/wdr5/sendungen/zeitzeichen/warschauer-pakt-100.html 
 [Stand: 10. Juni 2021]. 
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 4.1.2 Palach-Woche (15.1. – 22.1. 1989)  

 Die Palach-Woche dauerte seit dem 15.1 1989 bis zum 22.1. 1989. An 

diesem Tag wurde inoffiziell der Selbstverbrennung des Studenten der 

Philosophischen Fakultät der Karls-Universität in Prag, Jan Palach, gedacht. Jan 

Palach verbrannte sich selbst am 16. Januar 1969 am Wenzelsplatz aus Protest 

gegen die Okkupation der Tschechoslowakei durch die Truppen des Warschauer 

Pakts.31 

 

 4.1.3 Petition für Entlassung von Václav Havel 

(26.1.1989) 

 Diese Petition wurde als „Initiative der Kultur-Angestellten“ bekannt. Sie 

forderte die Entlassung von dem schon mehrmals unbegründet ins Gefängnis 

gebrachten Dissidenten Václav Havel. Diese Petition wurde von mehr als 3 000 

Menschen unterschrieben, vornehmlich von den Kultur-Angestellten. Gegen 

das kommunistische Regime äußerten sich öffentlich ebenfalls die bekannten 

Künstler wie Petr Čepek, Daniela Kolářová, Jiří Ornest oder Karel Steigerwald. 32 

 

 

 

 

 

 

 
31 Jan Palach. URL: https://www.totalita.cz/vysvetlivky/o_palachj.php [Stand: 10. Juni 2021]. 
32 Petice kulturních pracovníků za propuštění Václava Havla. URL: 
https://www.vaclavhavel.cz/cs/index/novinky/675/petice-kulturnich-pracovniku-za-propusteni-
vaclava-havla. [Stand: 15. Juni 2021]. 
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 4.1.4 Petition „Einige Sätze“ (29.6.1989) 

Die Petition „Einige Sätze“ wurde von Václav Havel initiiert. Die 

Unterzeichner dieser Petition forderten nicht nur die Freilassung politischer 

Gefangener, sondern auch die Versammlungsfreiheit sowie die Unabhängigkeit 

der Medien. Der ganze Text der Petition wurde am  

29. Juni 1989 beim Sender Radio Free Europe verlesen.  

 Die Hauptinitiatoren waren Václav Havel, Alexandr Vondra und Jiří 

Křížan. Im Anhang legt die Autorin den authentischen Zeitungsartikel bei.33
 

 

 4.1.5 Wer den Wind sät (30.6.1989) 

 Mit diesem Zeitungsartikel „Wer den Wind sät“ in der Tageszeitung Rote 

Recht vom 30. Juni 1989 reagierte das Presseorgan des Zentralkomitees der 

KPTsch auf die Petition „Einige Sätze“ (siehe Anhang Nr. 4.1.4) und zudem auf 

alle Unterschriften ihrer Anhänger vom 29. Juni 1989.34 

 Das kommunistische Regime stellte mit diesem Zeitungsartikel die 

Petition „Einige Sätze“ in Frage und bezeichnete sie als staatsfeindliches 

Material, in dem es sich um einen unsinnigen Aufruf zum Ausverkauf des 

Sozialismus handele. In diesem Zeitungsartikel wurden die Unterzeichner als 

Feinde des Staates und Zerstörer der Gesellschaft bezeichnet.  

 Die Namen der bekannten Unterzeichner waren in dem Zeitungsartikel 

„Wer den Wind sät“ (im Anhang veröffentlicht die Autorin den authentischen 

 
33 SCHNEIBERGOVÁ, Martina. Vor 25 Jahren erschien die von Havel initiierte Petition „Einige Sätze“. 
URL: https://deutsch.radio.cz/vor-25-jahren-erschien-die-von-havel-initiierte-petition-einige-saetze-
8294715 [Stand: 20. April 2021]. 
34 ŠTRÁFELDOVÁ, Martina. Několik vět. Prohlášení, které v létě 1989 posunulo dějiny. URL: 
https://plus.rozhlas.cz/nekolik-vet-prohlaseni-ktere-v-lete-1989-posunulo-dejiny-7972311 [Stand: 10. 
Juni 2021]. 
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Zeitungsartikel). Es waren die Namen: Alexandr Vondra, Stanislav Devátý, Jiří 

Diensbier, Tomáš Hradílek, Václav Benda, Václav Malý, Věnek Šilhán, Petr Uhl, 

Ludvík Vaculík, Ján Čarnogurský, Jaroslav Šabata, Jiří Bartoška, Vladimír Merta, 

Daniela Kolářová, Boleslav Polívka, Michal Kocáb, Hana Zagorová, Josef Kemr 

und Jiří Suchý.   

 Den authentischen Zeitungsartikel „Wer den Wind sät“ legt die Autorin 

dem Anhang der Diplomarbeit bei. 

 

 4.1.6 Flucht der DDR-Bürger über die Prager Botschaft 

(30.9.1989)  

 Bereits seit Mitte der 1980er Jahre hatten sich immer mehr DDR-

Bürgerinnen und Bürger in bundesdeutsche Botschaften in den Ländern des 

Ostblocks – in Ungarn und in der damaligen Tschechoslowakei, geflüchtet. Der 

30. September 1989 ist deshalb im Zusammenhang mit den DDR-Bürgern und 

mit ihrer Ausreise von der Prager Botschaft der BRD im Palais Lobkowicz 

deutschlandweit bekannt geworden. An diesem Tag, kurz vor 19:00 Uhr 

verkündete Hans-Dietrich Genscher vom Balkon der westdeutschen Botschaft 

in Prag, dass die DDR-Bürger in den Westen ausreisen dürften, aber zwar nur in 

den Sonderzügen und noch dazu teils über das DDR-Territorium. Auf dem 

Gelände der Prager-Botschaft befanden sich damals am 30. September 1989 

rund 4.000 Flüchtlinge. Die Sonderzüge fuhren vom Bahnhof Praha-Libeň 

Richtung Dresden und dann weiter in das bayerische Hof, wo am 1. Oktober 

1989 der erste Zug ankam. Der 30. September 1989 war ein Meilenstein auf 

dem Weg zum Mauerfall.35       

 
35 Vor 30 Jahren: Ausreise aus der Prager Botschaft. URL: https://www.bpb.de/politik/hintergrund-
aktuell/297704/prager-botschaft. [Stand: 10. Juni 2021]. 
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 4.2 Samtene Revolution in der Tschechoslowakei 

In diesem Kapitel zählt die Autorin weitere Ereignisse auf, die zum 

Untergang des kommunistischen Regimes in der damaligen Tschechoslowakei 

beigetragen haben.  

Es waren u.a. die folgenden Ereignisse: die sozialistische Umgestaltung 

(Perestrojka), strengere Strafen für Störung des öffentlichen Friedens, 

Abberufung der fünf Minister von ihrer Funktion, Änderungen in der Wirtschaft 

– eine neue Auffassung der Planung und Leitung der Volkswirtschaft -, das 

Manifest "Několik vět", einfacheres Reisen, Abzug der Besatzungsarmee, 

Verteuerung der Waren wie Zigaretten, Holz, Kurdienste usw., Flucht der DDR-

Bürger über die Botschaft der Bundesrepublik Deutschland in Prag, Verkürzung 

der Militärdienst-Dauer, Staatsverschuldung der Tschechoslowakei, 

Heiligsprechung der Agnes von Böhmen am 12. November 1998, Fall der 

Berliner Mauer, die Nachrichten über den Zerfall der kommunistischen Regime  

in den Ostblockstaaten, verstärkte Aktivität der Dissidenten, nachlassender 

Einfluss der zusammenbrechenden Sowjetunion; die Leute hatten langsam 

keine Angst auf die Straßen zu gehen, um ihre Meinungen zu äußern; 

Entstehung der Charta 77.36, 37  

 Für eine Merkwürdigkeit hält die Autorin eine Erzählung der 

tschechischen Zeitzeugin und bekannten tschechischen Underground-

Fotografin, Libuše Jarcovjáková. Im folgenden Kapitel versucht die Autorin den 

Lesern aufgrund des Gesprächs mit Frau Jarcovjáková das Leben der 

tschechoslowakischen Emigrantin sowohl im damaligen Ostberlin als auch in 

Westberlin näher zu beschreiben. In den härtesten Zeiten des Kommunismus in 

den 70er und 80er Jahren überwand Libuše Jarcovjáková nicht nur die Grenzen 

 
36 PAVELČÍKOVÁ, Nina. Totalitární režimy 20. století v Evropě. 2009: S.122. 
37 MAŠKARINEC, Pavel; Lukáš NOVOTNÝ. Strany a vládnutí v digitální éře. 2020: S.14. 



28 
 

der Westländer, sondern auch die Grenzen der gesellschaftlichen Stereotypen 

und Sitten.  

Frau Jarcovjáková lebte lange Zeit in Westberlin. Sie erlebte den Fall der 

Berliner Mauer und die Wende 1990 in der Tschechoslowakei. Nach der 

Samtenen Revolution kam sie in die Tschechoslowakei zurück. Heutzutage lebt 

sie in der Hauptstadt Tschechiens, in Prag.       
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 4.3 Akteure der Samtenen Revolution 

VÁCLAV HAVEL 

Václav Havel war seit dem 29.12. 1989 bis zum 1992 der erste 

demokratische Präsident der Tschechoslowakei und später von 1993 bis 2003 

wurde er auch Präsident der Tschechischen Republik. 38 

Václav Havel war Dramatiker und der Hauptdissident. Im Jahre 1972 

organisierte er eine Petition für die Freilassung politischer Häftlinge. In einem 

seiner Werke, und zwar in der Allegorie das “Gartenfest” 1963 (Zahradní 

slavnost), kritisierte Havel die Praktiken und die Apathie des damaligen 

allmächtigen Zentralkomitees der Kommunistischen Partei der KPTsch. 39 

Dieser Theatermann war Initiator und Mitgründer der Bürgerinitiative 

Charta 77 und zusammen mit Jan Patočka und Jiří Hájek einer ihrer ersten drei 

Sprecher. Václav Havel war die Gallionsfigur der Samtenen Revolution 1989 und 

Symbol für den ganzen Wechsel vom Realsozialismus zum demokratischen 

System. 40 

Zwei Tage nach dem Anfang der Samtenen Revolution, am 19. November 

1989, gründete er im “Schauspielclub” das Bürgerforum (Občanské fórum).41 

 

 

 

 

 
38 KRISEOVÁ, Eda. Václav Havel - životopis. Atlantis, 1991. ISBN 80-7108-024-1. S.25. 
39 Edb., 26. 
40 Edb., 27. 
41 FIDLER, Jiří. České a evropské dějiny v souvislostech. 2015: S.42. 
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MILOŠ JAKEŠ 

Miloš Jakeš wurde als “ewiger Kommunist” bezeichnet. Dieser 

tschechische kommunistische Politiker war seit 1987 Generalsekretär des 

Zentralkomitees der KPTsch (ÚV KSČ). Er war ebenfalls einer der Hauptvertreter 

der konservativen Kommunisten der KSČ.42 Eine Woche nach dem 17. 

November 1989 musste er von seinem Amt zurücktreten. Nach seiner 

Abdankung bezeichnete ihn die KPTsch als eine “Altlast”.43  

 

ALEXANDR DUBČEK 

Alexandr Dubček war ein tschechoslowakischer Politiker und ehemaliger 

Generalsekretär des ÚV KSČ (Zentralkomitee der KPTsch) – er selbst verzichtete 

auf die Fuktion. Dubček war eine Symbolfigur des “Prager Frühlings” und der 

Reformänderungen 1968. Er setzte sich genauso wie Ludvík Svoboda für einen 

“Sozialismus mit menschlichem Antlitz” ein. Er wurde zum Vorsitzenden des 

föderalen tschechoslowakischen Parlamentes im Zeitraum von 1989 bis 1991 

gewählt.44 

 

 

 

 

 
42 MACH, Vladimír. Milouš (Miloš) Jakeš. URL: http://www.totalita.cz/vysvetlivky/o_jakesm.php  
[Stand: 3. April 2021] 
43  Miloš Jakes – Der letzte Generalsekretär des KPČ-Regimes ist gestorben. URL: 
http://www.powidl.eu/jakes-16-07-2020.html [Stand: 14. April 2021] 
44  ČORNEJ, Petr; PARKAN, František. Ilustrované dějiny historie českých zemí: nejnovější dějiny. 2. vyd. 
Havlíčkův Brod: Fragment. 2003. Str. 25. 

http://www.powidl.eu/jakes-16-07-2020.html
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JAN PALACH 

Der Student der Philosophischen Fakultät der Karls-Universität Prag. Er 

war kein dierekter Akteuer der S. R. doch erspielte dabei eine wichtige 

symbolische Role. Er verbrannte sich selbst am 16.1.1969 auf dem 

Wenzelsplatz, vor dem Gebäude des Nationalmuseums in Prag, und zwar aus 

dem Protest gegen die Okkupation der Tschechoslowakei durch die Armee des 

Warschauer Pakts (August 1968). Er verbrannte sich selbst auch wegen der 

Enttäuschung über die eigene Heimat und ihres Verzichtes auf Lösung der 

Probleme in Verbindung mit der Nachrevolutionsentwicklung des Landes. Er 

war auch wegen der ständigen Anwesenheit der Okkupationsarmee in der 

Tschechoslowakei, besonders der Sowjetarmee, die sich ständig in die internen 

Angelegenheiten der Tschechoslowakei einmischte. Die nächsten politischen 

Aktivisten waren Jan Zajíc und Evžen Plocek. Ihre Selbstmorde hatten aber 

keinen so großen Einfluss auf das politische Geschehen, die der von Jan 

Palach.45 

 

 

 

 

 

 

 

 
45 ŠÁRA, Filip. Živá pochodeň měla probudit společnost. Od sebeupálení Jana Palach uplynulo 52 let. 
URL: https://www.novinky.cz/historie/clanek/ziva-pochoden-mela-probudit-spolecnost-od-
sebeupaleni-jana-palacha-uplynulo-51-let-40310056 [Stand: 3. April 2021] 
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Weitere Akteure der Samtenen Revolution waren: 

KAREL URBÁNEK 

Karel Urbánek war an der Spitze der KPTsch, und zwar nach der 

AbdankungpvonoMilošoJakešwam 24. November 1989. Er war auch 

GeneralsekretärndernKPTsch.46 

 

LADISLAV ADAMEC 

Ladislav Adamec wurde zur Führung des Dialogs mit Studenten im Jahre 

1989 ausgewählt. Nach Meinung einiger war er nicht so stark ideologisch 

orientiert wie die anderen Kommunisten in der tschechoslowakischen 

Regierung der Zeit. Adamec war ein sog. Novemberministerpräsident der 

tschechoslowakischen Föderation und Vorsitzender der KPTsch nach 1990.47 

 

MARIÁN ČALFA 

Marián Čalfa war vor dem November 1989 ein 

kommunistischerpPolitiker. Nach der Samtenen Revolution wurde er 

tschechoslowakischer Ministerpräsident.48 

 

 

 

 
46 Kronika sametové revoluce.2013: S.14. 
47 Edb., 10. 
48 Marián Čalfa. URL: https://www.vlada.cz/cz/clenove-vlady/historie-minulych-vlad/rejstrik-
predsedu-vlad/marian-calfa-449/ [Stand: 20. April 2021] 
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MICHAL DANIŠOVIČ 

Michal Danišovič war Anführer der Stadtverwaltung der öffentlichen 

Sicherheit, Kommandant der Sicherheitsmaßnahmen im Zusammenhang mit 

der geplanten Demonstration – Teilnehmer des Polizeieingriffs gegen die 

DemonstrantenmaufmNárodníbtřída.49 

 

ALOJZ LORENC 

Alojz Lorenc war der erste Stellvertreter des Föderalinnenministers und 

errichtete die Staatssicherheit (StB). Am 17.11. 1989 gab er einen Befehl zu der 

Demonstration, welcher lautete: "Nicht eingreifen!".50 

 

MIROSLAV ŠTĚPÁN 

Im Jahre 1989 war Miroslav Štěpán führender Funktionär des 

Stadtkomitees in Prag. Er vertrat gegen die Demonstranten einen strikten 

repressiven Kurs.51 In seiner Novemberrede behauptete er: "Es kann nicht sein, 

dass in einem Land, weder in einem Entwicklungsland, noch in einem sozialistischen 

oder einem kapitalistischen Land, dass 15-Jährige Kinder bestimmen würden, wann der 

Präsident seine Funktion verlassen soll." 52 

 

 
49 JUDr. Michal Danišovič. URL: https://www.pametnaroda.cz/cs/danisovic-michal-1945  
[Stand: 20. April 2021]  
50 KUČERA, Jakub. Ten, co vydal rozkaz nezasahovat. Šéf StB Lorenz načal po revoluci úspěšnou 
podnikatelskou kariéru. URL: https://www.ctidoma.cz/historie/ten-co-vydal-rozkaz-nezasahovat-sef-
stb-lorenc-nacal-po-revoluci-uspesnou-podnikatelskou [Stand: 21. April 2021] 
51 Aktéři “sametu”. Co dělali v listopadu ´89 a po něm?. URL: 
https://ct24.ceskatelevize.cz/domaci/2978651-akteri-sametu-co-delali-v-listopadu-89-a-kde-jsou-dnes 
[Stand: 21. April 2021] 
52 Video. Soudruh Štěpán v areálu ČKD Praha vypískán dělníky (23.11.1989). URL: https:// 
www.youtube.com/watch?v=-Re38-qoGLE. [Stand: 21. April 2021] 
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MICHAL KOCÁB und MICHAL HORÁČEK 

Michal Kocáb zusammen mit Michal Horáček gründete Die Most-

Initiative. Das Ziel dieser Initiative war, die Kommunikation zwischen den 

herrschenden Kommunisten und der Opposition zupvermitteln.53 

 

ALEXANDR VONDRA 

Im Jahre 1987 unterschrieb er die Charta 77 und im Jahre 1989 wurde er 

der Sprecher der Charta 77. Er war er auch Politiker und Mitbegründer des OF 

(deswBürgerforums).54 

 

MONIKA McDONAGH PAJEROVÁ 

Monika McDonagh Pajerová arbeitete als Studentin mit dem Verband 

sozialistischer Mitschüler in Prag "Výbor socialistického svazu mládeže v Praze", 

zusammen, und zwar an der Organisation der Demonstration, die am 17.11. 

1989 stattfand. 55 

 

 

 

 

 
53 Aktéři “sametu”. Co dělali v listopadu ´89 a po něm?. URL: 
https://ct24.ceskatelevize.cz/domaci/2978651-akteri-sametu-co-delali-v-listopadu-89-a-kde-jsou-dnes 
[Stand: 21. April 2021] 
54 Ebd. 
55 Aktéři “sametu”. Co dělali v listopadu ´89 a po něm?. 
URL: https://ct24.ceskatelevize.cz/domaci/2978651-akteri-sametu-co-delali-v-listopadu-89-a-kde-
jsou-dnes [Stand: 22. April 2021] 
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MARTIN ŠMÍD 

Martin Šmíd war angeblicher Student der mathematisch-physikalischen 

Fakultät der Karls-Universität in Prag, der eine der markantesten 

Persönlichkeiten unter den Akteuren der Samtenen Revolution werden sollte. 

Nach den Westmedien sollte er angeblich auch brutal von der Staatssicherheit 

(StB) verprügelt worden sein.56 

Später zeigte sich, dass alle Nachrichten über diesen Studenten gefälscht 

wurden (s.u.S. 44).57 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
56 Kronika sametové revoluce. 1989: S. 5. 
57 Ebd., 5. 
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 4.4 Die entscheidenden elf Tage der Samtenen Revolution 

Die ersten Massivproteste gegen die herrschende Kommunistische Partei 

der Tschechoslowakei fanden intensiv Ende des 60er Jahre zu Zeiten des Prager 

Frühlings statt und dann wieder Ende der 80er Jahre mit der Samtenen 

Revolution 1989 und endeten mit der Wahl des neuen demokratischen 

Präsidenten der Tschechoslowakei. 58 

Die Unzufriedenheit der Bevölkerung zeigte sich mit den verbalen 

Äußerungen, Protestversammlungen, Verbreitung der Flugschriften und endete 

mit den Demonstrationen an den Stadtplätzen und in den Straßen, jedoch 

hatten die letzten elf Tage der Samtenen Revolution 1989 enorme 

Auswirkungen auf die politische Entwicklung in der Tschechoslowakei. Es 

handelte sich um den Zeitraum vom 17. November bis zu dem 27. November 

1989.59 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
58 VLČEK, Tomáš. Sametová revoluce 1989. Jedenáct dní, které otřásly Československem.  
URL: http://www.totalita.cz/1989/1989_11.php [Stand: 23. April 2021] 
59 Ebd. 
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 4.4.1 Verlauf der Demonstration am 17. November 

1989  

Der 17. November wird nach den Ereignissen des Jahres 1939 als der 

Internationale Studententag und der Tag des Kampfes für Freiheit und 

Demokratie bezeichnet und entsprechend gefeiert. Anlässlich des 50. Jubiläums 

der Nazirepression gegen die tschechischen Hochschüler wurde an diesem Tag 

eine große Studentendemonstration in dem Jahre 1989 veranstaltet, die dem 

kommunistischen Regime das Genick brechen sollte. Diese 

Nachmittagsdemonstration wurde von den Studenten des alternativen und 

unabhängigen Studentenvereins zusammen mit dem Sozialistischen 

Jugendverband der ČSSR einberufen.  

Die vorsichtigen Schritte in Richtung Demokratie in der 

Tschechoslowakei fingen mit dem geplanten Marsch von Studenten am Freitag, 

dem 17. November 1989 um 16:00 Uhr mit Verehrung des Andenkens von Jan 

Opletal an. Der Marsch wurde aus dem Prager Stadteil Albertov zum Grab von 

Karel Hynek Mácha geplant. Die ganze Veranstaltung wurde von den 

zuständigen kommunistischen Behörden offiziell erlaubt. An diesem Tag war es 

nach einem der anwesenden Studenten, Daniel Kříž, sehr kalt.  

Die Massendemonstration fing auf Albertov an, genauer wurde sie vor 

dem Gebäude des Instituts für Pathologie der 1. Medizinischen Fakultät der 

Karls-Universität und des Allgemeinen Fakultätskrankenhauses Prag, eröffnet. 

Der Treffpunkt wurde absichtlich ausgewählt. An diesem Ort setzte sich vor 82 

Jahren, am 15. November 1939, der Trauerzug mit den sterblichen Überresten 

des Studenten Jan Opletal in Bewegung, des Studenten der Medizinischen 

Fakultät der Karls-Universität in Prag. Jan Opletal wurde während der 

Demonstrationen gegen die deutschen Okkupanten am 28. Oktober 1939 

tödlich verletzt und ist am 11. 11. 1939 den Verletzungen im Krankenhaus 
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unterlegen. Dieser Tag und dieses Jahr trugen in die Geschichte der damaligen 

Tschechoslowakei als Tag ein, als im Protektorat Böhmen und Mähren die 

Demonstrationen gegen die deutschen Okkupanten und Demonstrationen für 

eine unabhängige Tschechoslowakei stattfanden, während deren vor allem die 

Studenten aktiv waren, und zwar zwei Jugendliche, Jan Opletal und Václav 

Sedláček, die tödlich verletzt wurden. An den jungen Arbeiter Václav Sedláček, 

der am 28. Oktober 1939 während der Demonstration getötet wurde, wird 

häufig im Unterschied zu Jan Opletal wesentlich weniger erinnert. 60 

Gegen 16:00 Uhr füllten sich die Straßen Na Slupi und Na Karlovu mit 

Menschen. Die Teilnehmer riefen Schlagwörter wie “Für die freie Republik im 

freien Europa”, “Für die akademische Freiheit”, “Wir wollen den Miloš nicht 

mehr!” oder “Europa ohne politische Gefangene” auf. 61 

Zum Beginn der ganzen Manifestation ergriff vor den etwa 15.000 

Hochschülern eine der Studentenführerinnen, Monika MacDonagh-Pajerová 

das Wort. Sie begrüßte alle Anwesenden der Versammlung und nachfolgend 

stellte sie das Programm der ganzen Demonstration vor. Die Studenten fingen 

an das Studentenlied Gaudeamus Igitur zu singen. Gleich danach trat Herr Dr. 

Miroslav Šárka - der ehemalige Häftling des Konzentrationslagers 

Sachsenhausen und der Teilnehmer der Beerdigung von Jan Opletal- auf und 

trug seine Rede vor. Seine Ansprache zu den anwesenden Studenten und 

anderen Menschen erntete einen tosenden Beifall. In seiner Rede legte Dr. 

Miroslav Šárka vornehmlich Wert auf das gemeinsame Ziel der Studenten des 

17. Novembers des Jahres 1939 und der Studenten des 17. Novembers 1989. 

Das gemeinsame Ziel war Freiheit.62  

 
60 Minutu po minutě. „Nahoře se krade!“ skandoval průvod 17. listopadu 1989. URL: 
https://www.irozhlas.cz/veda-technologie/historie/17-listopad-1989-minuta-po-minute-online-
ceskoslovensky-rozhlas_1911170600_ako [Stand: 23. April 2021] 
61 Ebd. 
62 Kronika sametové revoluce. 1989: S.2. 
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Danach trug auch der Akademiker Miroslav Květoň seine Rede vor. Er 

Rede betraf die aktuelle Situation an den Hochschulen und zugleich forderte er 

die Vertreter der Kommunistischen Partei zum Dialog auf. Als seine Rede zu 

Ende war, konnte man plötzlich von allen Seiten einen stürmischen Beifall und 

den Ruf nach Freiheit hören. Die vierte Person, die ihre Rede vortrug, war ein 

Student der Fakultät für Mathematik und Physik der Karls-Universität in Prag 

und Organisator des alternativen und unabhängigen Studentenvereins, Martin 

Klíma, der mit seinen kritischen Wörtern über das kommunistische Regime die 

Samtene Revolution startete. Die berühmten Worte von ihm lauteten: “Die 

Knechtschaft ist schlechter als der Tod und man muss um die Freiheit kämpfen. 

Ohne die Freiheit ist es nicht möglich zu leben.” Am Ende seiner Rede bat er die 

ganze Versammlung um eine Schweigeminute für die toten Studenten des 

Jahres 1939 in Prag. 63 

Der damalige Protestzug von tausenden Studenten, Zeitzeugen des 

Jahres 1939, Pädagogen und akademischen Würdenträgern, Arbeitern und 

anderen Leuten führte danach von Albertov aus der Richtung der U-Bahn-

Station Gottwaldova (heutzutage U-Bahn-Station Vyšehrad, Metrolinie C) 

zuerst zum Vyšehrader Friedhof, zum Grab von Karel Hynek Mácha. Dort sollte 

der ganze Marsch offiziell beendet werden. Als die Studenten zusammen mit 

dem Rest des Marsches durch die Straßen Přemyslova und Slavojova in die 

Straße Lumírova und gleich danach schließlich durch die Straße V pevnosti in 

das Areal des Vyšehrader Friedhofs zum Grab von Karel Hynek Mácha 

angekommen waren, zündeten sie die Kerzen an und dabei sangen sie die 

tschechoslowakische Nationalhymne. Es wurden Schlagwörter wie “Wir wollen 

den Štěpán nicht mehr”, “Wir wollen eine neue Regierung”, “Die Wahrheit 

 
63 Ebd., S.2. 
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gewinnt” oder “Es lebe der Havel!” ausgerufen und dabei mit den 

tschechoslowakischen Flaggen gewinkt.64  

Als die Leute die Blumen auf das Grab von Karel Hynek Mácha gelegt 

hatten, führte der Marsch in Richtung Wenzelsplatz weiter. Auf dem Weg zum 

Wenzelsplatz stießen die Demonstranten vor dem Justizministerium in der 

Straße Vyšehradská auf das erste Hindernis, und zwar auf das 

Bereitschaftsregiment des Innenministeriums. Als der Marsch nach diesem 

ersten Zusammenstoß von dem Bereitschaftsregiment angegriffen wurde, 

setzten sie sich auf die Straße und schrien ein bekanntes Schlagwort “Unsere 

Hände sind leer, wir haben keine Waffen”. Es war zwar sehr kalt und dunkel, 

aber die Stimmung war enthusiastisch.65 

Die Masse der Hochschüler und der anderen Anwesenden ging durch die 

Straße Plavecká entlang des Ufers der Moldau weiter in Richtung Národní třída 

vor. Vor dem Nationaltheater wurden Parolen wie “Freiheit für die Künstler” 

oder “Freiheit für die Kultur” gerufen. Als die Demonstranten näher zur Národní 

třída kamen, wartete dort die Öffentliche Sicherheit (VB) zusammen mit dem 

Nationalen Sicherheitsdienst (SNB). Da kam es zu den ersten brutalen Angriffen 

seitens der Öffentlichen Sicherheit und des Nationalen Sicherheitsdienstes 

gegen die Hochschüler und andere wehrlose Demonstranten.66 

 

 

 

 
64 Jak nás viděl svět – Sametová revoluce 1989 pohledem zahraničních televizních štábů. URL: 
https://www.youtube.com/watch?v=plltt4_B54A [Stand: 27. April 2021] 
65 SEVERA, Daniel. Jak probíhal 17. listopad 1989. Události sametové revoluce minutu po minutě. URL: 
https://www.seznamzpravy.cz/clanek/17-listopad-1989-78521 [Stand: 27. April 2021] 
66 VLČEK, Tomáš. Sametová revoluce 1989. Jedenáct dní, které otřásly Československem. URL: 
http://www.totalita.cz/1989/1989_11.php [Stand: 27. April 2021] 
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Als der Protestzug in die Národní třída eingebogen war, kesselten die 

Polizeieinheiten die Studenten und andere Demonstranten ein. Keiner von den 

Demonstranten glaubte, dass die Staatssicherheit mit dem Korps für die 

Nationale Sicherheit brutal gegen Studenten und andere Demonstranten 

eingreifen sollten. Die Geschichte aus dem Jahr 1939 sollte sich nicht mehr 

wiederholen.67 

Die hohen Funktionäre der KPTsch fürchteten sich vor der Wiederholung 

der Ereignisse des 17. Novembers 1939 und daher wurde für das Korps für die 

Nationale Sicherheit direkt seitens der kommunistischen Funktionäre der 

Befehl “Nicht eingreifen!” gegen die Demonstranten und hauptsächlich gegen 

die Studenten auf der Národní třída erlassen. 68 

Der Protestzug blieb auf der Národní třída vor den vier Reihen der 

Polizisten, der Angehörigen des Bereitschaftsregiments des Öffentlichen 

Sicherheitsdienstes - sog. “Weißhelme” und den Angehörigen der Abteilung 

spezieller Bestimmungen - sog. “Rote Barette”, stehen. Hauptsächlich die 

jungen Frauen, die vorne standen, legten den jungen Polizisten die Blumen 

hinter ihre Schutzschilder. Die Leute fingen an, die Staatshymne und das Lied 

“We shall overcome” zu singen. Sie steckten die Kerzen an und stellten sie auf 

die Straße und danach setzten sie sich auf den Boden und führten die friedliche 

Demonstration fort. Nach der Aussage von Daniel Kříž (siehe im Interview mit 

Herrn Daniel Kříž Frage Nr. 3) konnte man in den Augen einiger Polizisten ihre 

Angst gut merken und dass ihre Gesichter merkwürdig verkrampft. Manche 

Polizisten können gewusstet haben, dass sie an der falschen Seite der Barrikade 

standen. Friedlich demonstrierende Studenten schrien auf und forderten das 

Ende der Regierung einer Partei und es wurden immer lauter in Sprechchören 

 
67 Ebd. 
68  Ebd. 
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regierungskritische Parolen gerufen. Die Stimmung auf der Národní třída war 

eine große Euphorie. Die Studenten und andere Demonstranten wurden trotz 

des erlassenen Befehls hart verprügelt. Es wurde absichtlich eine gefälschte 

Meldung über den Tod des Studenten der Fakultät für Mathematik und Physik 

der Karls-Universität in Prag, Martin Šmíd, verbreitet,sderoimmKrankenhaus  

Na Františku gestorben sein soll. Von dieser gefälschten Meldung berichtete 

Petr Uhl, Vertreter der Osteuropäischen Informationsagentur (VIA – 

Východoevropská informační agentura) das Radio Free Europe. Die Urheberin 

der Meldung war Drahomíra Dražská. Am 18. November 1989 wurde diese 

Meldung im Rundfunk gesendet.69 Das Radio Free Europe interpretierte die 

Meldung über den erschlagenen Studenten folgend:   

„Při pátečním zákroku proti studentskému shromáždění v Praze ubila komunistická 

policie k smrti 20-letého studenta Matematicko-fyzikální fakulty Karlovy Univerzity. 

Reutrova agentura cituje předního aktivistu Petra Uhla, podle kterého studenta Martina 

Šmída vytáhl jeden z nasazených výsadkářů ze zástupu, když procházel nedaleko 

Národního divadla.“ 70 

In den Gassen erschienen sogar gefälschte Totenscheine. Die gefälschte 

Meldung sollte den Widerstand des Volkes gegen die Kommunistische Partei 

noch verstärken. Dieses Vorhaben gelang. Diese Nachricht spielte am 17. 

November 1989 eine wichtige Rolle. Als die Desinformation über den getöteten 

Studenten an die Öffentlichkeit gelangte, meuterten die Leute und sie hatten 

 
69 Ebd. 
70 18. listopadu 1989. Martin Šmíd, student, který nezemřel. URL: https://radiozurnal.rozhlas.cz/18-
listopadu-1989-martin-smid-student-ktery-nezemrel-6285606 [Stand: 12. Juni 2021] 
Ins Deutsche übersetzte die Autorin der Diplomarbeit. „Während des Eingriffes gegen die Studenten-
Versammlung am Freitag in Prag haben die kommunistischen Polizeiangehörigen einen 20-jährigen 
Studenten der Fakultät für Mathematik und Physik der Karls-Universität erschlagen. Die Agentur 
Reuter zitierte den Dissidenten Petr Uhl. Laut seiner Äußerung hat den Studenten Martin Šmíd, einer 
der eingesetzten Polizeiangehörigen aus der Reihe herausgezogen, als der Student unweit des 
Nationaltheaters gegangen ist.“ (tschechisches Original der Zitierung siehe in der Fußnote 50). 



43 
 

keine Furcht mehr, an die Öffentlichkeit zu treten und ihren Unmut frei zu 

äußern. Ihre Kinder zu schlagen wollten sie nicht zulassen. 71 

Den Demonstranten schlossen sich danach auch Schauspieler, 

Arbeitnehmer der Fabriken und andere Menschengruppen an. Erst später 

zeigte sich, dass diese seitens der Westmedien verbreitete Meldung falsch war. 

In der Tat studierten in der Zeit an der Fakultät für Mathematik und Physik der 

Karls-Universität in Prag sogar zwei Studenten mit dem Nachnamen Šmíd. Einer 

dieser Studenten kam aus Prag und der zweite aus Beroun. Beide Studenten 

waren aber am Leben und keiner von ihnen wurde während der Demonstration 

am 17. November 1989 tödlich verletzt. Die ganze Demonstration wurde 

demnach ungefähr nach einer Stunde, gegen 21:00 Uhr zerstreut. Es wurden 

ungefähr 150 Teilnehmer der Demonstration während der Zugriffe in der 

Národní třída am 17. November 1989 verletzt.72  

Im Februar 1990 platzierte Otakar Příhoda zusammen mit dem Miroslav 

Krátký in dem Durchgang des Kaňka-Hauses die Bronzeplastik “Hände” als 

Erinnerung an die Zeit der Samtenen Revolution 1989. Später, im November 

2016 wurde die Bronzeplastik an die Fassade des Kaňka-Hauses verlegt.73 Unter 

der Abbildung Nr. 5 im Anhang legt die Autorin der Diplomarbeit ein Foto dieser 

Bronzeplastik bei.    

 

 

 

 
71 SCHUBERT, Gerald. Martin Smid – Der angebliche Tote des Jahres 1989. URL: 
https//deutsch.radio.cz/martin-smid-der-angebliche-tote-des-jahres-1989-8080336.  
[Stand: 12. Juni 2021] 
72 17. November als Tag der Studenten. URL: https://www.pragerlebnis.com/blog/17-november-als-
tag-der-studenten/. [Stand: 12. Juni 2021] 
73 Praha 1 – Pamětní deska 17. listopadu 1989. URL: https://www.pametnimista.usd.cas.cz/praha-1-
pametni-deska-17-listopadu-1989/. [Stand: 12. Juni 2021] 
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 4.4.2 Zeitraum vom 18. November 1989 –  

27. November 1989 

 4.4.2.1   18. November 1989 – Streik der Schauspieler 

 Es war der erste Tag nach der stürmischen Studentendemonstration, die 

für immer in die Geschichte des tschechischen Volkes einging. Am  

18. November 1989 fing das tschechische Volk langsam an, zu erfahren, was am 

vorherigen Tag in Prag geschehen war. Die offizielle Tageszeitung Rote Recht 

widmete an diesem Tag gleich auf erster Seite einen Zeitungsartikel als 

Erinnerung an das 50. Jubiläum der Nazirepression und die Schließung der 

tschechischen Hochschulen im Jahre 1939. In dem letzten Teil dieses Artikels 

informierte die Zeitung unter dem kurzen Untertitel über den vorherigen Tag, 

und zwar über den 17. November 1989. Die offiziele Version des Textes, die in 

der Zeitung für die Leser veröffentlicht wurde, wurde unter dem Untertitel 

„Demonstrace studentů“ versteckt.74 Im Anhang, unter der Abbildung Nr. 3 legt 

die Autorin für die Leser dieser Abschlussarbeit den authentischen 

Zeitungsartikel bei, den sie nachfolgend ins Deutsche übersetzte. Der ganze 

Zeitungsartikel musste noch vorher, als er veröffentlicht wurden, offiziell 

genehmigt werden. Es bedeutet, die Wahrheit über das Ereignis auf der Národní 

třída, das die Teilnehmer der Demonstration kannten, wurde bewusst seitens 

des Regimes verschwiegen, weil die Repräsentanten der Kommunistischen 

Partei keinen Widerstand gegen die Regierung wollten. Der direkte Teilnehmer 

der Demonstration Daniel Kříž erklärte in seinem Interview, dass sich selbst die 

direkten Demonstranten vom 17. November 1989 darum kümmern mussten, 

die anderen Leute in der Republik über die Wahrheit zu informieren.75  

 
74 Rudé právo. URL: http://archiv.ucl.cas.cz/index.php?path=RudePravo/1989/11/18/1.png [Stand: 28. 
April 2021] 
75 Interview mit Herrn Daniel Kříž [Stand: 12. Juli 2021] 
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 Es gab nicht nur die offizielle Zeitung, sondern es gab das Radio Free 

Europe und Voice of America. Beide gehörten zum amerikanischen Hörfunk, der 

hinter dem Eisernen Vorhang sendete und es war möglich diese Auslandssender 

anzuhören. Diese zwei Auslandssender informierten am 18. November 1989 mit 

wahren, nicht gefälschten Nachrichten über die Eregnisse am 17. November 

1989. 76 

 Ebenfalls verbreiteten die Sender Voice of America und Radio Free 

Europe eine bewusst gefälschte Nachricht über den totgeschlagenen Studenten 

der Fakultät für Mathematik und Physik der Karlsuniversität in Prag, Martin 

Šmíd. Nach der Verbreitung dieser Nachricht in der Öffentlichkeit, wollten die 

Leute nicht mehr nur passiv zu Hause sitzen und zuschauen, wie die anderen 

Studenten von der Polizei totgeschlagen werden.77 

 Während des 18. Novembers 1989 trafen sich vormittags die Direktoren 

und Schauspieler, die nicht nur aus Prag kamen, sondern aus der ganzen 

Republik im Realistischen Theater (heute: Švanda Theater) mit Václav Havel 

zusammen und gaben einen Streik der Schauspieler kund.78  

An den nächsten Tagen versammelten sich die Demonstranten immer 

wieder, aber schon in einer größeren Menge der Teilnehmer.79 

 

 

 

 

 

 
76 Ebd. 
77 Kronika sametové revoluce. 1989: S.5 [Stand: 28. April 2021] 
78 Ebd. 
79 Ebd. 
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 4.4.2.2     19. November 1989 – Bürgerforum (OF) 

 Während des Tages, am 19. November 1989 fanden an vielen Orten von 

Prag die pietätvollen Akte statt. Am Wenzelsplatz beim St.-Wenzels-Denkmal 

und auf der Národní třída traf sich eine große Menschenmenge und man 

protestierte gegen die Unterdrückung der Studentendemonstration am 17. 

November 1989 mit angezündeten Kerzen.80 

 In der Nacht vom Sonntag 19. November 1989 entstanden in der ganzen 

Tschechoslowakei die Streikkomitees von Studenten und Bürger. Auch in vielen 

Prager Theatern fanden die ersten Diskussionsabende statt, wo die einzelnen 

Schauspieler ihre Erklärungen vorlasen. An diesem Abend spielte kein Theater 

und es wurde im Prager Schauspielclub (Činoherní klub) das Bürgerforum 

gegründet.81  

 

 4.4.2.3    20. November 1989 – Demonstration am 

Wenzelsplatz und an den Hochschulen 

 Der 20. November 1989 wird als Tag des kalten Streiks bezeichnet. Seit 

dem 20. November 1989 wurde schon nicht mehr nur in der Hauptstadt Prag 

demonstriert, sondern in der ganzen Tschechoslowakei – in Preßburg 

(Bratislava), Ostrau (Ostrava), Brünn (Brno), Olmütz (Olomouc) und in vielen 

anderen Städten. In Preßburg entstand die Initiative „Öffentlichkeit gegen 

Gewalt“ (Verejnosť proti násiliu). Die Forderungen dieser slowakischen 

Initiative identifizieren sich mit den Forderungen des tschechischen 

Bürgerforums.82 

 
80 Kronika sametové revoluce. 1989: S.7. 
81 Ebd. 
82 19. listopadu 1989. Bratislava je s Prahou! Takhle vznikla Veřejnost proti násilí. URL: 
https://radiozurnal.rozhlas.cz/19-listopadu-1989-bratislava-je-s-prahou-takhle-vznikla-verejnost-proti-
nasili-6229059 [Stand: 2. April 2021] 
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 Die Studenten der Prager Hochschulen verbreiteten ihre Proklamation 

unter den Arbeitern und Bauern. Auch an der Theaterfakultät der Akademie der 

Musischen Künste in Prag entstand das Streikkomitee. Die Studenten dieser 

Fakultät forderten den Generalstreik und die Entfernung des Artikels über die 

Führungsrolle der KPTsch aus der Verfassung. Dieses Streikkomitee meldete 

sich zum Bürgerforum.83 

 Die Studenten demonstrierten nicht nur an der Theaterfakultät der 

Akademie der Musischen Künste, sondern auch an der Philosophischen Fakultät 

der Karlsuniversität in Prag. Da wurde der Generalstreik erklärt. Zu diesem 

Generalstreik meldeten sich viele Studenten von anderen Hochschulen, und 

zwar nicht nur aus Prag.84 

 Über diese Großdemonstrationen, die nicht nur in Prag, sondern an 

vielen anderen Orten der Tschechoslowakei stattfanden, informierte Michael 

Frank in der Süddeutschen Zeitung am 21./22. November 1989 in seinem 

Zeitungsartikel „Die Opposition in der ČSSR formiert sich – Rücktritt führender 

Politiker verlangt“. Diesen Artikel stellt die Autorin im Anhang der Diplomarbeit 

unter der Abbildung Nr. 7 vor. 

 

 

 

 

 

 
83 Sametová revoluce. Pondělí 20. listopadu 1989. URL: https://www.totalita.cz/1989/1989_1120.php 
[Stand: 4. Mai 2021] 
84 Ebd. 
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 4.4.2.4     21. November 1989 – Adamec und 

Bürgerforum 

 Der 21. November 1989 ist der Tag, der von manchen Bürgern als einer 

der erfolgreichsten Tage aller Ereignisse des Jahres 1989 bezeichnet wird. Die 

ganze Veranstaltung am Wenzelsplatz hält selbst der Zeitzeuge Daniel Kříž in 

seinem Interview für eine Euphorie und betrachtet den 21. November als eines 

der besten Erlebnisse seines Lebens. Es war der Tag, als das 

tschechoslowakische Volk erstmals den bekanntesten Vertreter der Opposition 

und den Mitgründer der antikommunistischen Bewegung des Bürgerforums - 

Václav Havel - sah.85 

 Der Wenzelsplatz war überfüllt von der breiten Masse der Teilnehmer, 

die über 200.000 Teilnehmer bei der Manifestation zählte. Václav Havel 

erschien auf dem Balkon des Gebäudes Melantrich zusammen mit den anderen 

streikenden Studenten und Vertretern der bürgerlichen Bewegungen und 

Initiativen. Die Streikenden wollten mit ihren Reden nicht den Kern des 

Sozialismus in der Tschechoslowakei verletzen, sondern sie forderten nur seine 

Erneuerung mittels der demokratischen und humanistischen Prinzipien.86 

      Von dem Schauspieler Petr Burian wurde die Erklärung des 

Bürgerforums vor den anwesenden Streikenden vorgelesen. Die Forderungen 

des Bürgerforums waren: Abdankung von Miroslav Štěpán, František Kincl, 

Gustav Husák, Miloš Jakeš, Jan Fojtík, Miroslav Zavadil, Karel Hoffmann und 

Alois Indra; Vertretung des Bürgerforums in der Kommission für Ermittlung der 

Ereignisse vom 17. November 1989 und das Respektieren der Pressefreiheit. 

Zum Ende aller Reden sind das Lied „Gebet für Marta“ (Modlitba pro Martu) von 

 
85 Kronika sametové revoluce. 1989: S.10. 
86 Ebd. 
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Sängerin Marta Kubišová und die tschechoslowakische Nationalhymne „Kde 

domov můj a Nad Tatrou sa blýska“ erklungen.87  

 

 4.4.2.5     24. November 1989 – Abdankung vom 

Generalsekretär Miloš Jakeš 

 Am 24. November 1989 um 10:00 Uhr vormittags fand am Rand der Stadt 

Prag im Gebäude der Politischen Hochschule des Zentralkomitees der KPTsch 

eine Sondertagung des Zentralkomitees der KPTsch statt. 88 

Alle Leute waren angespannt, wie sich die Vertreter der 

Kommunistischen Partei zu der aktuellen Situation äußern werden. An dem Tag 

fanden während des ganzen Nachmittags an vielen Orten der Tschechoslowakei 

Manifestationen statt. Bis zum Abend wusste niemand, wie die ganze 

Sondertagung verlief. Es wurde niemand darüber informiert. Am Wenzelsplatz 

redete Alexandr Dubček zu den Demonstranten und unterstützte in seiner Rede 

das Bürgerforum. Am Wenzelsplatz redete ebenfalls eine Reihe von bekannten 

Sängern, Schauspielern, bildenden Künstlern und Sportlern zur Öffentlichkeit.89  

Am Abend des 24. Novembers 1989 waren alle Demonstranten schon 

ungeduldig und wollten wissen, was an der Tür des Gebäudes der Politischen 

Hochschule des Zentralkomitees der KPTsch am Ende der ganzen Sondertagung 

ablief.90 

Am Abend kurz nach 19:00 Uhr wurde in der Pressekonferenz des 

Bürgerforums im Nationaltheater (weiter im Zeitungsartikel als Laterna Magica 

bezeichnet) in Prag von Mussikritiker Jiří Černý mitgeteilt, dass Miloš Jakeš und 

 
87 HUSÁK, Petr Maxmilián. Česká cesta ke svobodě. 2013: S.144. 
88 Kronika sametové revoluce. 1989: S.14. 
89 Ebd. 
90 Ebd. 
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andere Mitglieder des Vorstands und Sekretariats des Zentralkomitees der 

KPTsch ihre Funktionen zur Verfügung stellen.91 

Erster Satz, der gleich danach von Václav Havel folgte, war: „Es lebe die 

freie Tschechoslowakei.“ 92(Ať žije svobodné Československo!)   

 Im Ausland, in dieser Zeit noch hinter dem Eisernen Vorhang, informierte 

Michael Frank in seinem Zeitungsartikel in der Süddeutschen Zeitung „Die 

ersten Schritte aus der Finsternis“ im Untertittel „Tumult der Freude“ die Leser 

in der BRD über diesen Abend voller Begeisterung und Freude. Den 

authentischen Zeitungsartikel vom Montag, dem 27. November 1989 legt die 

Autorin im Anhang der Diplomarbeit bei, und zwar unter der Abbildung Nr. 8. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
91 Poslední dny genrálního tajemníka ÚV KSČ. URL:https://www.ustrcr.cz/data/pdf/pamet-
dejiny/pad1404/003-017.pdf [Stand: 5. Mai 2021] 
92 Anhang Nr.10 der Diplomarbeit. FRANK, Michael. Die ersten Schritte aus der Finsternis. Tumult der 

Freude. Süddeutsche Zeitung: Münchner Neueste Nachrichten aus Politik, Kultur, Wirtschaft und 
Sport. München, Montag 27. November 1989, 45. (272) [Stand: 12. Juli 2021] 
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 4.4.2.6       25. und 26. November 1989 – Manifestation 

am Prager Letná-Plateau  

 In der ersten Revolutionswoche, d.h. eine Woche nach dem 17. 

November 1989 fuhren die Studenten, die sich an der Demonstration am 17. 

November beteiligt hatten, in Fabriken der ganzen Republik. Sie versuchten die 

Arbeiter und die administrativen Angestellten über die ganze Situation und über 

die kommenden zwei Generalstreiks, die am 25. und 26. November 1989 am 

Prager Letná-Plateau stattfinden sollten, zu informieren. Darüber spricht in 

seinem Interview auch der Zeitzeuge Daniel Kříž, genau bei Beantwortung der 

gestellten Frage Nr. 5.93 

   Die erste große Manifestation, die vom Bürgerforum veranstaltet 

wurde, fand nachmittags am Prager Letná-Plateau statt. An dieser 

Manifestation nahmen über 800.000 Leute teil. Die Stadt Prag beherrschten an 

dem Tag ein Geist der außergewöhnlichen Einheit und das Gefühl der 

nationalen und staatlichen Verbundenheit.94 

 Václav Havel trat von der Tribüne des Prager Fußball-Stadion Sparta vor 

der großen Masse der Menschen auf und teilte mit, dass der Dialog mit der 

KPTsch begann. Václav Havel hob gleichfalls hervor, dass das Bürgerforum die 

Brücke zur Demokratie und Pluralität sowie zu freien Wahlen sein will.95 

 Gleich danach trat der tschechoslowakische Ministerpräsident Ladislav 

Adamec auf und versprach die Zufriedenstellung der Forderungen seitens des 

Bürgerforums. Alexander Dubček hat wiederum an den Sozialismus mit 

menschlichem Antlitz vom Jahre 1968 erinnert, der die Demokratisierung des 

 
93 Interview mit Herrn Daniel Kříž. [Stand: 12. Juli 2021] 
94 Orte der Samtenen Revolution: Wenzelsplatz und Letná. URL: https://www.deutsch.radio.cz/orte-
der-samtenen-revolution-wenzelsplatz-und-letna-8115639. [Stand: 12. Juli 2021] 
95 Ebd. 
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„Realsozialismus“ gewährleisten sollte. Dieser Prozess realisierte sich in der 

Tschechoslwakei aber nie.96 

 Die Vertreter des Bürgerforums wiesen in ihren Reden auf die tiefe 

moralische, geistige, wirtschaftliche und politische Krise hin. Schließlich traten 

die nächsten Repräsentanten des Zentralkomitees der KPTsch zurück. Die erste 

Forderung des Bürgerforums wurde damit erfüllt.97  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
96 Kronika sametové revoluce. 1989.S.16. 
97 Ebd. 
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 4.4.2.7      27. November 1989 – Zweistundiger 

gesamtnationaler Generalstreik  

 Der Generalstreik, der am 27. November 1989 in der ganzen 

Tschechoslowakei stattfand, wurde zum entscheidenden Moment der ganzen 

Samtenen Revolution. Diese Veranstaltung fing um 12:00 Uhr vorgmittags an 

und dauerte ungefähr zwei Stunden, bis 14:00 Uhr. Es wird geschätzt, dass an 

diesem zweistündigen Generalstreik gut 75 % der ganzen tschechoslowakischen 

Gesellschaft teilnahmen und dass an diesem Tag ungefähr 50 % der Bewohner 

der Tschechoslowakei nicht zur Arbeit gingen.98 

Demonstrierende gingen in die Gassen hinaus, um die Forderungen der 

Studenten und des Bürgerforums zu unterstützen. Die Forderungen wurden im 

Programm „Was wir wollen“ (Co chceme) verfasst. 99 

Das Programm enthielt folgende 7 Punkte, die erfüllt werden sollten. Die 

Forderungen waren: Recht (eine neue Verfassung); politisches System 

(Pluralismus, Kommunistische Partei muss zurücktreten); Außenpolitik 

(Eingliederung in die europäische Integration); Wirtschaft (gleichberechtigte 

Existenz der unterschiedichen Arten von Eigentum); soziale Gerechtigkeit 

(jeder sollte gleiche Bedingungen und Chancen haben); Umwelt (Erneuerung 

der Harmonie zwischen dem Menschen und seiner Umwelt); Kultur (sich aus 

den ideologischen Fesseln lösen, gebührender Platz in der Wissenschaft und ein 

demokratisches Schulwesen ohne das Staatsmonopol).100  

 

 
98 Generální stávka 27. listopadu 1989. URL: 
https://www.pametnaroda.cz/cs/magazin/fotoalbum/generalni-stavka-27-listopadu-1989  
[Stand: 12. Mai 2021]. 
99 Ebd. 
100 Ebd. 
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Auch die Bürger in der BRD wurden von Michael Frank am Dienstag, dem  

28. November 1989 in der Süddeutschen Zeitung über die große Masse der 

Menschen informiert, die sich in der Tschechoslowakei an dem Generalstreik  

am 27. November 1989 beteiligten. Den authentischen Zeitungsartikel stellt die 

Autorin im Anhang der Diplomarbeit unter der Abbildung Nr. 9 für die Leser zur 

Verfügung. 

 Die Autorin fügt der Diplomarbeit als eigene Note die Zeitungsartikel mit 

Bildern aus ihrem Geburtsort und zugleich ihrem aktuellen Wohnort Příbram 

bei. Sie möchte mit diesem Anhang gerne zeigen, wie der Generalstreik am 

27.11. 1989 in der Stadt Příbram aussah und dass auch Kleinstädte ihren Beitrag 

zur Samtenen Revolution leisteten. Die Leser finden diese Zeitungsartikel 

zusammen mit Bildern unter der Abbildung Nr. 6 im Anhang der Diplomarbeit.
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 4.4.2.8      28. November 1989 – Versprechen einer 

neuen Partei 

Das kommunistische Regime war nicht fähig, auf die radikalen 

Forderungen der Studenten und des Bürgerforums adäquat zu reagieren, bzw. 

die Realität wahrzunehmen und wurde so Tag für Tag schwächer.101 

 Die Forderungen der Studenten und des Bürgerforums vom  

28. November 1989 zielten auf die Erneuerung der Versammlungs- und 

Verbündungsfreiheit.102 

 Unter den neuen Forderungen des Bürgerforums gab es drei Punkte. 

Erstens die Auflösung der drei Artikel aus der Verfassung, und zwar des Artikels 

Nr. 4 über die Kommunistische Partei der Tschechoslowakei als die 

Führungskraft in der Gesellschaft, weiter die Auflösung des Artikels Nr. 6 über 

die Stellung der Nationalfront und die Auflösung des Artikels Nr. 16 über das 

Verhältnis zwischen dem Marxismus-Leninismus und der Kulturpolitik, der 

Ausbildung und Erziehung.103 

Die Menschen forderten, dass der sog. Pluralismus entsteht, d.h. es soll 

mehrere politische Parteien geben, die unterschiedliche Meinungen vertreten. 

Der politische Pluralismus gehört zu den Grundzügen der modernen 

demokratischen Gesellschaft. Ziel der Entstehung des Pluralismus war, die 

Unterstützung der Bürger in freien Wahlen zu gewinnen, Anteil an der 

Staatsgewalt zu haben und eigene politische Programme zu schaffen.104  

 

 
101 Sametová revoluce 1989. Listopad 1989 – některé události. URL: 
http://www.totalita.cz/1989/1989_11_udal.php [Stand: 14. Mai 2021] 
102 Ebd. 
103 Ebd. 
104 HUSÁK, Petr Maxmilián. Česká cesta ke svobodě. 2013: S.132. 
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 4.4.2.9       29. November 1989 – Ende der 

Führungsfunktion der KPTsch 

 Das föderale kommunistische Parlament strich zum 29. November 1989 

die Artikel Nr. 4 und Nr. 6 aus der Verfassung.105 Zu diesem Datum wurde 

ebenfalls die Parlamentskommission für die Überwachung der Ermittlung zu 

den Ereignissen des 17. Novembers 1989 mit der Teilnahme der streikenden 

Studenten gegründet.106 

 

 4.4.2.10     3. Dezember 1989 – Neue Regierung und 

Gründung der Christdemokratischen Partei (KDS)  

 An dem Tag ernannte der Präsident der Tschechoslowakei 

Gustav Husák auf Vorschlag des Ministerpräsidenten Ladislav Adamec eine 

neue Koalitionsregierung. Die Mehrheit der Sitze im Kabinett bekamen aber 

wieder die Kommunisten. Für das tschechoslowakische Volk bedeutete die 

Auswahl der neuen Kandidaten ins Kabinett eine große Enttäuschung.107 

 4.4.2.11     7. Dezember 1989 – Demission der 

Regierung 

 Am 7. Dezember 1989 trat der Ministerpräsident Ladislav Adamec von 

seiner Funktion zurück. Gustav Husák entschied danach, dass die Führung der 

Regierung Marián Čalfa übernimmt, der nachfolgend eine neue Regierung 

bilden sollte.108  

 
105 HUSÁK, Petr Maxmilián. Česká cesta ke svobodě. 2013: S.138. 
106 Každodenní život v Československu. 1945/48-1989. URL: 
https//www.vaclavhavel.cz/cs/index/noviny/792/streda-29-listopad-1989 [Stand: 15. Mai 2021] 
107 HUSÁK, Petr Maxmilián. Česká cesta ke svobodě.2013: S.138. 
108 HUSÁK, Petr Maxmilián. Česká cesta ke svobodě.2013: S.157. 
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 4.4.2.12     8. Dezember 1989 – Amnestie 

 Marián Čalfa schlug vor, dass die Regierung aus ungefähr 50% an 

Kandidaten ohne politische Zugehörigkeit bestehen sollte. Präsident Gustav 

Husák erteilte an diesem Tag eine umfangreiche Amnestie aufgrund einer 

Neubewertung der Gefährlichkeit vieler Straftaten und Vergehen, die es im 

demokratisierten Prozess in der Tschechoslowakei gegeben hatte.109  

 

 4.4.2.13      10. Dezember 1989 – Marián Čalfa und 

Gründung einer neuen Regierung; Abdankung von Gustav Husák 

Die Geschichte des tschechoslowakischen Landes ging weiter und Marián 

Čalfa gründete eine neue Regierung. Die Regierung wurde als „Regierung des 

Volksverständnisses“ benannt. Mit der Erschaffung dieser neuen Regierung 

erreichten die drei langen Revolutionswochen den Höhepunkt und beendeten 

die mehr als vierzigjährige Etappe der neuzeitlichen tschechoslowakischen 

Geschichte in Unfreiheit.110 

Unmittelbar nach der Ernennung der neuen Regierung von Marián Čalfa 

trat der Präsident der Tschechoslowakei, Gustav Husák von seiner Funktion 

zurück.111 

Marián Čalfa versprach, dass es in der Zukunft nie wieder zur Rückkehr 

zu einem Regierungssystem einer politischen Partei kommt. Die neue Regierung 

wurde im Volksverständnis also eine Regierung, die in nächster Zukunft die 

Freiwahlen garantierte. Das Verhältnis zwischen Václav Havel und Marián Čalfa 

wurde zum Ende der Revolutionstage besser.112    

 
109 Kronika sametové revoluce.1989: S.38. 
110 HUSÁK, Petr Maxmilián. Česká cesta ke svobodě.2013: S.158-159. 
111 Ebd. 
112 Ebd. 
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 4.5 Václav Havel als erster demokratischer Präsident der 

Tschechoslowakischen Sozialistischen Republik 

 Die Geschichte der Ereignisse des Jahres 1989 in der Tschechoslowakei 

wurde mit der Wahl eines neuen demokratischen Präsidenten abgeschlossen. 

Václav Havel kann als Hauptführer der Opposition gegen das kommunistische 

Regime, als einer der ersten Sprecher von Charta 77 und als die führende 

Persönlichkeit des politischen Wechsels im November 1989 charakterisiert 

werden. Am 29. Dezember 1989 wurde Václav Havel als Kandidat des 

Bürgerforums von der tschechoslowakischen Föderalversammlung zum neuen 

demokratischen Präsidenten gewählt. Als neuer demokratischer Präsident der 

Tschechoslowakischen Sozialistischen Republik versprach er dem Volk, dass er 

das Land zur freien Wahl bringt. Dieses Versprechen erfüllte er schon im 

Sommer, am 8. und 9. Juni 1990, als die erste freie Wahl nach dem Sturz des 

kommunistischen Regimes in der Tschechoslowakei verlief. Václav Havel war 

der letzte Präsident der Tschechoslowakei und zugleich später seit dem Jahr 

1993 der erste Präsident der Tschechischen Republik.113  

 Für seine politische Tätigkeit, für sein Streben nach der Umsetzung und 

Einhaltung der Menschenrechte so wie für sein literarisches und dramatisches 

Werk erhielt er weltweit verschiedene Prize, z.B. im Jahre 1989 den 

Friedenspreis des Deutschen Buchhandels; im Jahre 2006 den Brückenpreis der 

Stadt Regensburg; im Jahre 2009 den Internationalen Demokratiepreis der 

Stadt Bonn und u.a. im Jahre 2011 den Prager Franz-Kafka-Literaturpreis.114 

 

 

 
113 Václav Havel. URL: https://www.hrad.cz/cs/prezident-cr/prezidenti-v-minulosti/vaclav-havel  
[Stand: 1. August 2021] 
114 Václav Havel. URL:https://cs.wikipedia.org/wiki/Václav_Havel [Stand: 3. August 2021] 
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“V Polsku trvala revoluce 10 let, 

v Maďarsku 10 měsíců, 

v NDR 10 týdnů 

a v Československu pouhých 10 dnů.” 

 

Timothy G. Ashe  

(britský historik žijící v roce 1989 v Praze) 

 

 

 

“In Polen dauerte die Revolution 10 Jahre, 

in Ungarn 10 Monate, 

in der DDR 10 Wochen 

und in der Tschechoslowakei bloß 10 Tage.“ 

 

Timothy G. Ashe  

(britischer Historiker, der im Jahre 1989 in Prag lebte) 
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Praktischer Teil 
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5. Interviews mit dem Zeitzeugen über die Samtene 

Revolution und ihre Ansicht über den Übergang zur 

Demokratie 

 Die Autorin der Diplomarbeit konzentriert sich im Laufe der Gespräche 

mit einzelnen Zeitzeugen auf die Einstellung des gegebenen Zeitzeugen zu dem 

vergangenen Regime, das von dem Ende der 50er Jahren in der 

Tschechoslowakei durchgesetzt wurde.  

 Die Autorin führt insgesamt drei Interviews mit drei ausgewählten 

Menschen, dich sich entweder an den historischen Ereignissen des Jahres 1989 

in der Tschechoslowakei direkt teilnahmen oder sie befanden sich zu der Zeit 

bis zu dem Jahre 1989 im Exil im Ausland. 

 Alle drei Interviews wurden auf Tschechisch geführt und nachfolgend ins 

Deutsche übersetzt, um den deutsch sprechenden Lesern, vornehmlich den 

Bürgern der Freistaats Bayern die historischen Wendeeregnisse, die in der 

damaligen Tschechoslowakei stattfanden, näher zu bringen.  

 Das erste Interview wird mit Herrn Daniel Kříž geführt. Herrn Daniel Kříž 

wählte sich die Autorin aus, weil er der Autorin empfohlen war.  Es werden ihm 

von der Autorin insgesamt zwölf Fragen zum Thema der Diplomarbeit gestellt. 

Herr Daniel Kříž war im Jahre 1989 Student der Karlsuniversität in Prag und er 

beteiligte sich an einigen Demonstrationen, die in dem Jahre 1989 stattfanden. 

Die Autorin möchte gerne mit diesem Interview mit Herrn Daniel Kříž 

feststellen, inwieweit die allgemein verfügbaren Informationen über die 

historischen Ereignisse mit der Aussage von dem direkten Teilnehmer der 

Demonstrationen übereinstimmen.   

 Mit dem zweiten Interview mit Herrn Dr. Ivo Poláček, der in dem Jahre 

1989 im Exil in Regensburg lebte, möchte die Autorin die Leser über die 
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Einstellung der gebürtigen Bayer zu den tschechischen historischen Ereignissen 

informieren und dabei auch das Leben eines tschechoslowakischen Bürger im 

Exil vor dem Jahr 1989 näher zu bringen.      

 Das dritte und das letzte Interview wird mit einer tschechischen 

Zeitzeugin, Frau Libuše Jarcovjáková geführt, die im Jahre 1989 im Exil im 

Westberlin lebte. Die Autorin dieser Diplomarbeit wählte sich Frau Jarovjáková 

aus, weil sie vor drei Jahren, im Jahre 2018 ihre Ausstellung Černé roky im 

Tschechischen Zentrum in Berlin besuchte, wo diese tschechische Zeitzeugin 

ihre schwarz-weiße Erinnerungsfotos aus Westberlin nach 30 Jahren ausstellte. 

Diese tschechische Zeitzeugin kam nach dem Fall der Berliner Mauer und nach 

dem Sturz des kommunistischen Regimes in der Tschechoslowakei in ihre 

Heimat zurück, wo sie sich an den Demonstrationen im November und 

Dezember 1989 teilnahm. Heute wohnt Frau Jarcovjáková in der Hauptstadt der 

Tschechischen Republik, Prag. Die Autorin kontaktierte Frau Jarcovjáková nach 

drei Jahren, im Jahre 2018 per E-Mail und führe mit ihr ein Gespräch auf Thema 

der Diplomarbeit.      

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



63 
 

            5.1 Interview mit dem Zeitzeugen der damaligen 

Tschechoslowakei und seine Gedanken zum Wendejahr 1989 

 

Interview mit Herrn Daniel Kříž  

 

- Jahr 1989: Student des vorletzten Jahres der Pädagogischen Fakultät 

der Karls-Universität in Prag (22 Jahre alt) / direkter Teilnehmer an den 

Ereignissen des Jahres 1989 in der Tschechoslowakei 

- Jahr 2021: Lehrer der tschechischen und französischen Sprache am 

Gymnasium Příbram  

- Geburtsort: Příbram 

 

      Das Interview verlief per PC-Anwendung Zoom am 12.7.2021 

 

1) Was für eine Einstellung haben Sie zu dem vergangenen Regime in 

der Tschechoslowakei? 

 

„Meine Einstellung zu dem vergangenen Regime in der 

Tschechoslowakei ist negativ, wie auch die Einstellung von jedem 

normalen Menschen, der diese Zeit erlebte. In der Zeit konnten wir nicht 

frei reisen, alle Informationen wurden uns verheimlicht und das Einzige, 

was wir hören konnten, war ausländischer Rundfunk. Alle Nachrichten 

und Informationen, an die wir gekommen sind, waren ungenau oder 

wurden manipuliert. Als damaliger Student der tschechischen und 

französischen Sprache wurde ich mir schnell bewusst, dass uns eine große 

Menge der Informationen verheimlicht wurde und ich habe nachgedacht, 

ob das, was ich gerade studiere, überhaupt irgendeinen Sinn hat. 
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2) Wie erinnern Sie sich an das Jahr 1989? Was stellen Sie sich vor, 

wenn man das Jahr 1989 sagt? 

 

            „Das Erste, woran ich mich erinnere im Zusammenhang mit der 

Samtenen Revolution, ist der Januar 1989, der alle Ereignisse des Jahres 

1989 auslöste. Im Januar 1989 gab es die sog. Palach-Woche (siehe Kapitel 

4.1.2), an der ich teilgenommen habe. Schon während dieser 

Demonstration wäre ich beinahe verhaftet worden. Ich wurde zusammen 

mit meinen Freunden aus der Fakultät in den Prager Gassen verfolgt. Ich 

erinnere mich ebenso daran, wie ein Freund aus der Fakultät gefangen 

wurde, nachfolgend verhört wurde und schließlich wurde er aufgrund der 

Teilnahme an der Demonstration aus der Karls-Universität verwiesen. Ich 

habe versucht, zusammen mit anderen Freunden aus der Fakultät für den 

in Haft genommen Freund eine Petition zu verfassen, dass er an der 

Fakultät weiter mit uns studieren konnte. Es ist leider nicht gelungen und 

es hat in uns noch mehr den Widerwillen gegen das Regime vertieft.“ 

 

3) Welche Erinnerungen haben Sie an die Palach-Woche vom Januar 

1989? 

             „Es war 20 Jahre nach der Verbrennung von Jan Palach (siehe 

Kapitel 4.3). Obwohl es damals keinen Zutritt zu den Informationen gab, 

haben sich die Leute alle Infos untereinander mitgeteilt. Es war bekannt, 

dass etwas an diesen Tagen stattfinden wird, dass irgendwelche 

Demonstrationen wahrscheinlich stattfinden werden. In der Zeit war die 

Prüfungsperiode an den Universitäten. Ich war in Příbram daheim und 

habe gelernt. Ich erinnere mich daran, dass ich wegen einer Prüfung nach 

Prag gefahren bin. Einen Tag davor habe ich erfahren, dass am 

Wenzelsplatz eine Manifestation ablief und am nächsten Tag eine andere 
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Demo stattfinden wird. An dem Tag, als die Demonstration stattgefunden 

hat, bin ich nach Prag etwas früher gefahren. Ich bin eine Haltestelle 

früher ausgestiegen und ging Richtung Wenzelsplatz die Demonstration 

anschauen. Am Wenzelsplatz ´unter dem Schwanz´ stand eine relativ 

kleine Gruppe von Menschen. Plötzlich kamen mehr und mehr Menschen 

an und ich habe mich einer Gruppe von Demonstranten angeschlossen. 

Dann bin ich mit ihnen Richtung Altstädterring gegangen und danach 

gingen wir weiter Richtung Hafenviertel.“ 

„Der Marsch der Demonstranten wurde seitens der Polizei 

schrittweise abgelenkt und es wurden die Gassen abgesperrt. Der Marsch 

ist natürlich immer wieder vorwärtsgegangen. Noch vor dem 

Polizeieingriff war in den Gassen die Volksmiliz anwesend. Die Volksmiliz 

bestand aus gewöhnlichen Zivilisten, die im Bedarfsfall das 

kommunistische Regime bewahren sollten. Ich erinnere mich an den 

Gesichtsausdruck der Männer. Sie waren erschrocken und man sah, dass 

sie auf den Einsatz überhaupt nicht vorbereitet waren und die ganze 

Situation war ihnen sehr unangenehm. Dann erinnere ich mich weiter, 

dass es damals wirklich sehr kalt war und wir waren von den 

Wasserwerfern getroffen worden. Danach wurden wir in den Prager 

Gassen verfolgt und der Polizei ist es schließlich gelungen, die 

Demonstration zu zerstreuen. In der Altstadt ist die Polizei direkt gegen 

die Demonstranten vorgegangen. Es war nicht die Sonderpolizei – die 

Weißhelme, die auf der Národní třída am 17. November (siehe Kapitel 

4.4.1) gegen die Studenten eingegriffen haben, sondern eine normale 

Polizei in grünen Uniformen mit roten Baretts. Einigen Menschen ist es 

gelungen, vor der Polizei zu fliehen. Ein Freund von mir hatte aber nicht 

so ein Glück.“ 
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4) Haben Sie sich im Jahre 1989 außer an der Palach-Woche noch an 

irgendwelchen anderen Massendemonstrationen beteiligt? 

„Ja, natürlich beteiligte ich mich noch an anderen 

Demonstrationen in dem Jahre 1989. Ich erinnere mich sehr gut an die 

Studentendemonstration am 17. November 1989. Diese Demonstration 

war offiziell erlaubt. An diesem Tag wurde an den 17. November 1939 

erinnert (siehe Kapitel 4.4.1). Der 17. November 1939 war ein Tag, an 

dem die Nationalisten gegen die tschechischen Studenten eingriffen. 

Dieser Tag war der einzige Tag, an dem sich an der Demonstration nur 

Studenten beteiligten und zugleich eine Demonstration, während der mit 

brutaler Gewalt die Polizei eingriff. Da schlugen sie uns richtig viel. Es war 

wirklich ein grausiges Erlegnis. Während der anderen Demonstrationen 

griff die Polizei schon nicht mehr so brutal ein und sie verliefen etwas 

ruhiger. Die Polizei hatte keinen Mut mehr einzugreifen. Die anderen 

Manifestationen, die noch eine Woche dauerten, wurden größer und 

größer und es beteiligten sich an ihnen nicht mehr nur die Studenten wie 

am 17. November 1989, sondern es schloss sich die breite Öffentlichkeit 

an. Eine Woche nach dem 17. November - also am 24. November 1989- 

sendete das Radio, dass die Führung der Kommunistischen Partei mit 

Miloš Jakeš an der Spitze der Partei zurücktrat. Diesen Tag halten viele 

Leute für den wichtigsten Tag des ganzen Jahres 1989. Es ist aber eine 

gute Frage. Die Führung der Kommunistischen Partei trat zwar zurück, 

was natürlich von einem Gesichtspunkt aus sehr wichtig war, aber es 

bedeutete noch nicht, dass die Kommunisten auf ihre Funktionen 

verzichteten. Es dauerte noch ein paar Tage, bis die Kommunisten auf ihre 

Funktionen verzichteten. Es erfolgte der Generalstreik (siehe Kapitel 

4.4.2.7).Während des Generalstreiks trat die ganze Kommunistische 

Partei zurück und die Vertreter der Partei verzichteten offiziell auf ihre 
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Funktionen. Das war gerade die Zeit, als es zu dem ersehnten Umbruch 

kam, den sich das ganze tschechoslowakische Volk wünschte. Diese 

Ereignisse des Jahres 1989 wurden im Mai mit der freien Wahl eines 

neuen Präsidenten der Tschechischen Sozialistischen Republik – Václav 

Havel (siehe Kapitel 4.5), vollendet.“ 

“An dem Tag, am 17. November 1989 war allen Leuten klar, dass 

die Demonstration viel größer sein wird als manche dachten und deshalb 

gingen wir auch der Demonstration entgegen, um das Ganze zu 

unterstützen. An irgendeiner von der Kommunistischen Partei offiziell 

erlaubten Veranstaltung wollten wir uns nie beteiligen. Wir gingen also 

in Richtung Albertov. Ich rufe mir ins Gedächtnis zurück, wie da ein 

Mitglied des Verbands sozialistischer Mitschüler geredet hat. Er heißte Jiří 

Jaskmanický. Er war Vorsitzender des Prager Hochschulrats des Verbands 

sozialistischer Mitschüler und zufällig besuchte er unsere Fakultät. Die 

Leute pfiffen ihn aus. Danach traten noch viele andere Leute auf und 

lasen ihre Reden vor. Die Reden wurden schärfer und schärfer. Ich 

erinnere mich, dass ich in dem Umzug irgendwo in der Mitte stand. 

Plötzlich entschied jemand, der vorne stand, dass wir weiter in die 

Richtung Wischehrad gehen werden. Der ganze Umzug bog 

augenblicklich ab und wir gingen in die Richtung Wischehrad. Auf dem 

Wischehrad verlief eine kleine Veranstaltung mit dem pietätvollen Akt 

und dann entschied sich, dass wir nach unten gehen werden. Auf dem 

Weg nach Wischehrad wurde der ganze Umzug in Richtung Hafenviertel 

abgelenkt und gleich danach in die Richtung Národní třída, wo es zu den 

bekannten Ereignissen kam.“ 

  

 



68 
 

5) Engagierten Sie sich als Student auf irgendeine Weise in den 

politischen oder bürgerlichen Vereinen? 

„Vor der Revolution konnte man sich offiziell leider nirgendwo 

engagieren. Im Augenblick, als ich z. B. die Charta 77 unterschrieb, wurde 

ich automatisch aus der Universität hinausgeworfen. Wenn ein Mensch 

studierte und sich zugleich sich auf irgendeine Weise in irgendwelchen 

politischen oder bürgerlichen Vereinen engagieren wollte bzw. zugleich 

an der Universität überleben wollte dann musste er bestimmte Menschen 

kennen, die sich untereinander die verbotene Presse übergaben. Dann 

erinnere ich mich daran, dass auch eine Zeitschirft „Das Fenster“ 

herauskam. Was das Engagement während der Revolution betrifft, sage 

ich, dass ich mich in dieser Zeit natürlich schon auf irgendeine Weise 

engagierte. Mein Engagement begann mit dem Studentenstreik am 17. 

November 1989. Die Studenten, die sich an der Demonstration am 17. 

November 1989 beteiligten, wurden gebeten, ob sie in die Prager 

Peripherien oder in die anderen Kreisstädte hinausfahren könnten, um die 

wahren Informationen über die Revolution in Prag zu verbreiten.“ 

„Ich bezeugte die Ereignisse selbst an ein paar Orten. Zuerst waren 

wir in Prag in Moderschan (Modřany), wo uns ein Pförtner mit der 

Maschinenpistole überraschte. Dasselbe geschah in Königgrätz (Hradec 

Králové), wo ein Pförtner auf uns seine Pistole richtete und sagte, dass 

wir nicht weitermachen können. Die Leute, vorwiegend die alten Leute 

dachten, dass es sich um die Kontrarevolution handelte und deshalb 

ließen sie uns in manche Fabriken gar nicht reinzukommen. Über alles 

wussten nur die Prager Bescheid, sonst die anderen Leute, die in Prager 

Peripherien und in anderen Kreisstädten wohnten, wurden von der 

offiziellen Presse desinformiert. Obwohl schon eine Woche nach der 
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Revolution vergangen war, hatten die Menschen immer noch nur die 

Informationen von der offiziellen Presse zur Verfügung, die immer noch 

die Kommunisten überwachten und wo man immer noch keine Wahrheit 

sagte.“ 

 

6) Wie sah die Revolution am 17. November 1989 in Ihrem Geburtsort 

Příbram aus?  

„In Příbram war es etwas schwieriger, weil das Uran hier 

gewonnen wurde. Der Einfluss seitens des Regimes war hier deshalb 

etwas stärker als woanders. Ich erinnere mich aber daran, dass ich 

zusammen mit der Schauspielerin Naďa Konvalinková und noch mit 

einem anderen Studenten nach Příbram fuhr. Wir versuchten da das 

Gymnasium zu erreichen, wohin wir zuerst nicht gelassen wurden. Am 

nächsten Tag besuchte das Gymnasium eine andere Gruppe, die schon 

reinkommen durfte. An diesem Gymnasium besuchte zu der Zeit meine 

Schwester. Ich übergab ihr aus diesem Anlass einige Flugschriften, die sie 

danach unter anderen Studenten verbreitete. Weiter redeten wir in einem 

Bergwerk, wo die Bergleute gerade auffuhren. Hier war es natürlich ein 

großes Erlebnis. Die Bergleute fürchteten sich davor, dass im Augenblick 

des Untergangs des Regimes, die Uranbergwerke geschlossen werden 

und sie ihre Arbeit verlieren würden.“ 

„Ich erinnere mich daran, dass die Bergleute uns nicht angenehm 

anschauten. Die Atmosphäre erleichterte gerade die Schauspielerin Naďa 

Konvalinková. Sie kletterte einen kleinen Hügel hinauf. In dem Augenblick 

rutschten ihr die Beine aus und dann landete sie plötzlich auf dem Boden. 

Die ganze Situation rief bei den anwesenden Bergleuten das Lachen 

hervor. Alle da kannten Naďa Konvalinková aus dem Fernseher und das 
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erleichterte die unangenehme Atmosphäre wirklich sehr. Seit der Zeit 

nahmen uns die Bergleute mehr wahr.“ 

 

   7) Wie waren die Studenten damals und wie sind die Studenten 

heutzutage?  

              „Heutzutage haben die Studenten mehr Informationen zur 

Verfügung. In den Schulen lernen sie heutzutage auch das kritische Denken 

und dadurch können sie mit den Informationen gut umgehen. Als Lehrer 

nehme ich bei heutigen Studenten auch wenig Interesse am Lesen von 

Büchern wahr. Damals waren wir bereit, viel Geld auszugeben, um ein 

Buch zu erwerben. Heutzutage nehme ich auch als Lehrer sehr wahr, dass 

sich die Studenten viel zu viel in den sozialen Medien bewegen, was meiner 

Meinung nach zu bestimmter Oberflächlichkeit, Selbstgefälligkeit und zu 

der schlechteren Ausdrucksweise führt. Aber allgemein denke ich, dass die 

Studenten heutzutage viele besser dran sind, weil sie eine freie Ausbildung 

erhalten, die wir früher nicht absolvieren konnten.“ 

 

8) Wurden die Demonstrationen im Jahre 1989 Ihrer Meinung nach 

vorab vorbereitet? 

„Die Demonstrationen konnten nicht spontan sein. Damals musste 

es eine große Anzahl von Menschen geben, die alle Demonstrationen und 

andere Veranstaltungen bis zu Ende des kommunistischen Regimes 

vorbereiteten. Es war ebenfalls wichtig, dass das Bürgerforum entstand, 

das de facto spontan an jedem Arbeitsplatz entstand. Mittels 

Bürgerforum erfuhren die Leute langsam von den Demonstrationen und 

was in Prag geschah. Sicherlich gab es hier Organisatoren aller diesen 

Manifestationen. Es gab ein Streikkomitee, in dem ich selbst nicht tätig 
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war, aber ich kannte ein paar Menschen, die in diesem Streikkomitee 

tätig waren. Was die Manifestationen betrifft, die noch vor dem 17. 

November 1989 stattfanden, handelt es sich um die Leute, die an die 

Charta 77 angeschlossen waren oder es waren Menschen mit der 

Dissidententätigkeit. Diese Leute hatten hauptsächlich mit den 

Demonstrationen vor dem 17. November 1989 zu tun.“       

 

9) Hatten Sie irgendwelche wahren Informationen über das politische 

Geschehen aus dem Ausland, bzw. aus den Ländern des damaligen 

Ostblocks zur Verfügung?  

               „Wir hatten keine wahren Informationen zur Verfügung. Wir 

hörten jedoch Voice of America und das Radio Free Europe an. Ein Freund 

von mir war sogar sog. Radio-Amateur und konstruierte eine Antenne und 

wir hörten dann die Nachrichten aus der BRD an. Kurz vor dem 17. 

November 1989 fiel die Berliner Mauer und wir hatten die Möglichkeit die 

Direktsendung zu schauen. Wir bewunderten die Deutschen, wie gut es 

ihnen ging und sagten uns auch, dass sowas bei uns in der 

Tschechoslowakei noch gut zehn Jahre dauern wird, bis etwas Ähnliches 

vorkommt. Niemandem würde damals eingefallen sein, dass es nur noch 

10 Tage dauern wird.“ 

              „Ich hätte noch eine interessante Begebenheit. Ein Freund von mir 

studierte damals an einer Seeschule in Polen, in Danzig (Gdańsk). Ich und 

meine Freunde besuchten ihn im Oktober 1989. In Polen ging in der Zeit 

das kommunistische Regime unter und genau hier in Polen gewannen wir 

so eine Hoffnung, dass bei uns die Kommunisten gleichfalls auf ihre 

Funktionen verzichten.“ 
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10) Waren bei den Manifestationen auch die ausländischen Fernseh- 

und Rundfunkssender anwesend?  
 

„Ja, weil im Jahre 1989 das kommunistische Regime in ganz 

Europa unterging. Ich glaube, dass an den Manifestationen viele  

Fernseh- und Rundfunksender aus ganz Europa anwesend waren. Ich 

hatte sogar die Möglichkeit, einige Fernsehteams schon an den 

Demonstrationen am 17. November 1989 zu sehen. Die authentischen 

Aufnahmen sah ich aber erstmals in einem ausländischen Fernseher.“ 

 

 

11) Wer oder was symbolisierte in der Zeit den ersehnten 

Systemwechsel?  

„Eine große Rolle spielten hier die Schauspieler, die sich den 

Ereignissen angeschlossen hatten. Ich erinnere mich u. a. an Petr Čepek, 

Jan Potměšil. Nach ihrer Meinung war gerade Václav Havel das Symbol 

aller Demonstrationen und des ganzen Geschehens im Jahre 1989. 

Manche Leute hörten von Václav Havel bis zu der Zeit, als er am Balkon 

des Melantrichs am Wenzelsplatz in Prag erschien, gar nichts. Der Grund 

war, dass er sehr häufig ins Gefängnis gebracht wurde und dem 

kommunistischen Regime war Václav Havel gut bekannt und auch 

deshalb hat ihn das Regime bewusst verheimlicht und zugleich 

bloßgestellt. Ich selbst sah ihn nie bevor. Ich hörte nur ab und zu seine 

Stimme im Radio Free Europe oder Voice of America. Václav Havel 

formulierte brillant alle seine Sätze, die den Leuten Sinn ergaben. An dem 

dritten oder vierten Tag nach der Revolution am 17. November 1989 

erschien sein Name in aller Öffentlichkeit schon etwas häufiger. Václav 

Havel wurde dann natürlich das Symbol der Samtenen Revolution.“ 
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12) Warum sollte gerade Václav Havel zum neuen Präsidenten gewählt 

werden, auch wenn man von ihm bis zu der Zeit nur selten gehört 

hatte? 

  „Es figurierten hier viele Faktoren. Es wurde noch vor Václav Havel 

über Alexandr Dubček als von einem neuen Präsidenten gesprochen. Zu 

Beginn war der naheliegendste Kandidat Alexander Dubček. Dubček war 

ein Mensch, der Reformen zugeneigt war. Sein Name symbolisierte in der 

Tschechoslowakei irgendein Symbol des Widerstands gegen das Regime. 

Er war zwar der Demokratisierung des Landes zugeneigt, aber immer 

noch war er Kommunist. Während der Wahlen war das dann natürlich ein 

Problem. In aller Öffentlichkeit und im Fernseher wurde von einem 

Kandidaten gesprochen, der nie mit dem kommunistischen Regime zu tun 

hatte. Und das sollte der beste, natürlichste und einzige Kandidat sein. 

Der Kandidat sollte sozusagen eine weiße Weste gehabt haben. Es wurde 

auch über Ladislav Adamec gesprochen. In der Zeit war er 

Ministerpräsident der Tschechoslowakei. Er war die Person, die zum 

Dialog mit den Studenten und Dissidenten gezwungen wurde, weil er für 

einen friedlicheren und vernünftigeren Menschen gehalten wurde. Im 

Unterschied zu den anderen Kommunisten war er nicht stark ideologisch 

orientiert. Ladislav Adamec konnte ebenfalls nicht der richtige Kandidat 

für das Präsidentenamt sein, weil er gleichfalls wie Alexandr Dubček 

immer noch ein Vertreter der kommunistischen Partei war. Weiter wurde 

auch über einige Schauspieler gesprochen. Schließlich wurde 

entschieden, dass der beste Kandidat als neuer Präsident der 

Tschechoslowakischen Sozialistischen Republik Václav Havel war.“ 
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KOMMENTAR zum Interview mit Herrn Mgr. Daniel Kříž 

Die Autorin wählte zum ersten Interview Herrn Mgr. Daniel Kříž aus. Das 

ganze Interview mit Herrn Daniel Kříž verlief aufgrund der Maßnahmen der 

Regierung der Tschechischen Republik wegen des Coronavirus SARS-CoV-2 per 

PC-Anwendung Zoom.  

Herr Daniel Kříž unterrichtet heutzutage die tschechische und 

französische Sprache am Gymnasium in Příbram. Im Revolutionsjahr 1989 war 

er direkter Teilnehmer an den Demonstrationen in Prag.  

Von Herrn Daniel Kříž erfuhr die Autorin erstmals während des 

Geschichtsunterrichts an der Handelsakademie in Příbram, die sie vier Jahre 

besuchte. Der Autorin dieser Diplomarbeit wurde Herr Kříž später, nach fünf 

Jahren, im Jahre 2021, von Frau Mgr. Olga Straková als direkter Zeitzeuge der 

Ereignisse des Jahres 1989 in der Tschechoslowakei, empfohlen. Frau Olga 

Straková ist die damalige Lehrerin der Autorin.  

Herr Daniel Kříž war im Jahre 1989 ein 22-jähriger Student des vorletzten 

Studienjahres der Pädagogischen Fakultät der Karls-Universität in Prag. Als 

Student nahm er zum ersten Mal an den Demonstrationen im Januar 1989 

während der Palach-Woche teil. Dann erinnert er sich in seinem Interview auch 

an einen der berühmtesten Tage der Geschichte des Tschechoslowakischen 

Staates, und zwar an den 17. November 1989, der in der Hauptstadt Prag u.a. 

auf der Národní třída verlief. Diesen Tag beschrieb er ausführlich mit einer 

Begeisterung während seines Interviews und halte ihn für eine große Euphorie 

(siehe Interview mit Herrn Daniel Kříž – Frage Nr.4). In Erinnerungen rief er sich 

nicht nur den brutalen Einsatz der Polizei gegen die wehrlosen Studenten, bzw. 

die große Hilflosigkeit, sondern auch den unvergesslichen Elan und die 

Begeisterung, mit denen sie Studenten an dem Tag für die Freiheit und 

Demokratie kämpften. 
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In seinem Interview erwähnte er auch die Tatsache über die Verbindung 

der Westländer mit den Staaten des damaligen Ostblocks in der Zeit des 

Kommunismus, und zwar aus wirtschaftlichen Gründen (die Rolle des Ost-West-

Handels für die RGW-Länder). 

Herr Daniel Kříž erinnere sich an das kommunistische Regime in der 

Tschechoslowakei allgemein nicht gerne. Er erklärte die Nachteile des Regimes 

wie u.a. die bewusste Verheimlichung und Verfälschung der Informationen in 

der Presse und im Fernseher, weiter die Unmöglichkeit des Reisens ins Ausland 

oder die Unmöglichkeit, sich frei zu äußern. Später erinnerte er sich aber auch 

an ein paar Vorteile des vergangenen Regimes. Seiner Meinung nach 

unterstützten sich die Leute früher viel mehr als heutzutage, sie trafen sich 

damals viel häufiger und redeten untereinander viel mehr als heutzutage. Als 

Lehrer am Gymnasium und auch als ein normaler Mensch nimmt er die sozialen 

Medien heutzutage als eine große Gefahr wahr, für die ganze Gesellschaft und 

besonders für die jungen Leute.        

Zum Ende beantwortete er eine Frage, die nach der Autorin in der 

Gesellschaft heutzutage am häufigsten gestellt wird. Es handelt sich um die 

letzte Frage, Frage Nr. 12. Er räumte ein, dass sich früher die Leute das Leben in 

einer Demokratie ein bisschen anders vorstellten, als wohin die heutige 

Gesellschaft und vorwiegend die junge Generation steuert.    
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         5.2 Interview mit dem Zeitzeugen des Freistaates Bayern und seine 

Gedanken zum Wendejahr 1989 

 

Interview mit Herrn Dr. Ivo Poláček 

 

- Jahr 1989: Pharmakologe 

- Jahr 2021: Gerichtsübersetzer (tschechische Sprache – deutsche 

Sprache) 

- Geburtsort: Praha (1935) 

 

       Das Interview verlief persönlich am 12.7.2021 in Lappersdorf – Regensburg 

(Bayern) 

 

 

1) Was für eine Einstellung haben Sie zu dem vergangenen Regime in 

der Tschechoslowakei? 

            „Meine Einstellung zu dem vergangenen Regime in der 

Tschechoslowakei war seit jeher negativ. Eine große Rolle spielt dabei 

mein Vati, der nach dem Krieg einen Laden mit Kaffee und Tee besaß. Er 

musste den Laden aber im Jahre 1948 dem Staat abgeben. Damals sah 

ich das zwar nur noch mit Kinderaugen, aber als ich heranwuchs, nahm 

ich wahr, dass ich keine Meinungsfreiheit hatte und in der Zeit träumte 

ich davon, dass ich diesen Staat verlasse. Aus der Tschechoslowakei 

wegzugehen, war in der Zeit gar nicht einfach. Zum ersten Mal gelang es 

mir, als ich eine Möglichkeit eines Praktikums in Kanada bekam. Ich 

nutzte die Gelegenheit in der Vorahnung, dass ich wohl nie in die 

Tschechoslowakei zurückkomme.“ 
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2) Wie erinnern Sie sich an das Jahr 1989? Was stellen Sie sich vor, 

wenn man das Jahr 1989 sagt? 

            „Ich fühlte, dass die Herrschaft des Kommunismus 

zusammenbrach. Als sich der November näherte, beobachtete ich 

angespannt das Geschehen mittels des deutschen Rundfunks. Ich denke, 

der deutsche Rundfunk nannte sich Bayern 5. Ich hielt dabei den 

Tschechoslowaken die Daumen. Ich hörte den Rundfunk an und hoffte, 

dass das Zusammenbrechen des kommunistischen Regimes erfolgreich 

auch die Tschechoslowakei betrifft. Die Bürger in Bayern kümmerten sich 

darum gar nicht. Sie hatten damals ganz andere Interessen. Ab und zu 

erschienen in Bayern aber einige Nachrichten in der Presse oder im 

Fernsehen. Wir, die aber aus der Tschechoslowakei kamen, nahmen die 

ganze Situation anders und ernsthaft auf.“ 

 

3) Interessierten Sie sich im Jahre 1989, in der Zeit, als Sie in Bayern 

lebten, für das Geschehen in der Tschechoslowakei? 

              „Ja, für die politische Situation, die in der Tschechoslowakei 

vorherrschte, interessierte ich mich aktiv. Wie erwähnt, hörte ich ständig 

den deutschen Rundfunk, aber ich blieb auch ich im Kontakt mit meinen 

Eltern. Wir schrieben uns regelmäßig die Briefe. Es passierte ab und zu, 

dass der Brief auf dem Weg merkwürdig verschwand. Im Kontakt blieb 

ich auch mit einem guten Freund von mir. Wir schrieben uns auch viele 

Briefe. Er wurde vom Regime als „Verletzer des Staates“ bezeichnet. Der 

Freund hieß Svatopluk Pekárek. Er war einer von den wenigen Menschen, 

die sich nicht fürchteten, sich in ihren Briefen offen über Politik zu äußern. 

Er wurde in der Zeit verfolgt und wusste, dass es ihm wohl nichts 

Schlimmeres passieren konnte. In den 60er Jahren war er ein 

Schriftsteller. Im Jahre 1968 wurde er Chefredakteur der Wochenzeitung 
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„Studentské listy“ und genau deswegen wurde er nach der Okkupation 

der Tschechoslowakei im Jahre 1968 einer von vielen Menschen, die 

verfolgt wurden. Er war zwar nicht im Gefängnis, aber es wurde ihm seine 

Schreibmaschine weggenommen. Danach war er sozusagen ohne 

Hände.“   

 

4) Engagierten Sie sich als Student auf irgendeine Weise in den 

politischen oder bürgerlichen Vereinen? 

             „In den politischen Vereinen engagierte ich mich nicht, aber in den 

bürgerlichen Vereinen schon. Im Jahre 1970 war hier in Regensburg eine 

tschechische Kolonie. Da trafen sich Leute, die aus der Tschechoslowakei 

emigrierten. Die Leute waren so alt wie ich und ihre Kinder waren 

genauso alt, wie meine Kinder. Als ich im Jahre 1971 in der Exilzeitung las, 

dass ein Ferienlager in Regensburg stattfindet, dann nahm ich meine 

Tochter dorthin mit. Damals führte dieses Ferienlager Herr Prof. 

Kratochvíl, der zur Generation der „Achtundvierziger“ gehörte. Die 

Generation der Achtundvierziger waren Leute, die im Jahre 1948 - als es 

noch ging, aus der Tschechoslowakei ins Ausland flüchteten. Herr Prof. 

Kratochvíl bat mich damals darum, ob ich hier in Regensburg einen 

kleinen Pfadfinderbund führen konnte. Dieser Bund wurde für Kinder der 

tschechischen und slowakischen Emigranten gegründet. Diesen 

Pfadfinderbund führte ich bis Ende des Jahres 1989. Nach der Revolution 

in der Tschechoslowakei löste er sich leider auf. Die Führung dieses 

Pfadfinderbundes halte ich für eine Beteiligung in dem bürgerlichen 

Verein.“ 
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5) Wie nahmen Sie die Samtene Revolution aus Bayern wahr? Wie 

nahmen die Samtene Revolution die Menschen aus Ihrer Umbegung 

wahr?  

              „Wie ich schon erwähnte, die Bayern hatten von den Ereignissen 

in der Tschechoslowakei keine gute Vorstellung. Ich traue mich zu sagen, 

dass den Bayern die ganze politische Situation und die stattgefundenen 

Ereignisse völlig egal waren. Sie hatten ganz andere Interessen, aber ab 

und zu schauten sie das Geschehen in der Tschechoslowakei im Fernsehen 

oder lasen die Zeitungen. Ein guter Freund von mir – er ist ein gebürtiger 

Bayer, vertraute sich mir mal an, dass in der Zeit der Grenzöffnung mit 

der Tschechoslowakei viele Bayern ihre kleinen Kinder in die 

Tschechoslowakei auf die Schulausflüge schickten. Sie packten ihren 

Kindern eine riesige Menge Essen mit ein. Die Eltern waren sich nicht 

sicher, was auf ihre Kinder im tschechoslowakischen Wald wartet. Der 

Freund erzählte mir auch, dass die Bayern in der Zeit in solchen irrealen 

Vorstellungen lebten. Die Bayern glaubten, dass in der Tschechoslowakei 

sogar noch Krieg geführt wurde und dass im Wald noch Soldaten mit 

Waffen rumliefen. Ich würde mich also wundern, wenn die Bayern, die 

damals zur Tschechoslowakei kein spezifisches Verhältnis hatten, sich 

freiwillig für das politische Geschehen irgendwie interessiert hätten. Ich 

selbst beobachtete das Geschehen die ganze Zeit und ich hielt die 

Daumen. Dabei wünschte ich mir nur eins, und zwar, dass es den 

Menschen erfolgreich gelingt.“ 
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6) Hatten Sie in Bayern irgendwelche wahre offizielle Informationen 

über das politische Geschehen in der Tschechoslowakei zur 

Verfügung? Wenn ja, welche?  

             „Ich vertraute den bayerischen Zeitungen und dem bayerischen 

Rundfunk, dass sie die Wahrheit sagen und dass die Nachrichten von ihnen 

wahr und offiziell sind. Ich las regelmäßig die Exilzeitung. Ich glaube, eine 

Zeitung hieß „Národní politika“ und die andere war eine Quartalzeitung 

„Svědectví“, die gab Pavel Tigrid in Paris heraus. Weiter las ich Literatur, 

die mehrere Verlage im Westen – in Köln am Rhein, in Zürich und in Toronto 

in Kanada, herausgaben. Diese Literaturwerke wurden häufig mit der 

politischen Thematik verbunden.“ 

 

7) Wer simbolisierte Ihrer Meinung nach – auch wenn Sie sich in der 

Zeit in Bayern befanden, den ersehnten Systemwechsel in der 

Tschechoslowakei? 

             „Für mich war das sicherlich Václav Havel. Ich würde mich jetzt 

vielleicht einige Namen von Schauspielern zu sagen trauen, aber ich bin 

mir ganz sicher, dass das größte Symbol der Samtenen Revolution für 

mich gerade Václav Havel ist.“ 

 

8) Wie nahmen Sie Václav Havel wahr, noch bevor er zum neuen 

Präsidenten der Tschechoslowakischen Sozialistischen Republik 

gewählt wurde? 
 

              „In den 60er Jahren sah ich einige seiner Theaterstücke an. Ich 

nahm ihn dann als einen Theatermann und Literaten, wahr. Er kämpfte 

für den Sieg der Wahrheit. Ich hörte davon, dass heutzutage viele 

Menschen über ihn schimpfen. Ich glaube, diese Leute verstanden ihn 
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entweder nicht oder es sind Leute, die den Václav Klaus unterstützen, d.h. 

diese Leute sind eigentlich der richtige Gegensatz zu den Leuten, die 

Václav Havel mögen. Václav Havel symbolisierte die Natur und das 

menschliche Verhältnis zu ihr, wohingegen Václav Klaus ein typisches 

Beispiel für die Industrie, den Handel und für das Geld war. Die nächste 

Tatsache ist, dass gerade wegen Václav Havel die Tschechoslowakei 

weltweit bekannt wurde. Václav Havel war aber – meiner Meinung nach, 

ein zu großer Idealist und jeder weiß, dass der Idealismus nicht in die 

Politik gehört. Wenn Václav Havel besser ein Realist geworden wäre, 

dann hätte er gewusst, dass es zwar ein schönes Licht am Ende des 

Tunnels war, wohin er das Land führte, aber alles, was er in dem Staat 

damals durchsetzen wollte, war unmöglich zu realisieren. Was ich aber 

bis heute dem Václav Havel vorwerfe, ist, dass er von den Kommunisten 

nach dem November nicht für immer Abschied nahm. Ich sage nicht, dass 

es bei uns wie in Rumänien ausgehen sollte und dass die Polizei sie ohne 

Gerichtsprozess niederschießen sollte. Aber genauso wie in Deutschland 

nach dem Zweiten Weltkrieg die Entnazifizierung verlief, so sollte in der 

Tschechoslowakei irgendeine Entsowjetisierung verlaufen. Den Leuten, 

die während des kommunistischen Regimes irgendwie verantwortlich 

waren, den Leuten sollte man bis Ende ihres Lebens irgendwelche 

Aktivitäten in der Politik verbieten. Kurz gesagt, sollten die Leute damals 

nach der Revolution merken, dass es in dem Staat zu den radikalen und 

kompromisslosen Veränderungen kam. Heutzutage ist es eine Schande, 

dass ich zu hören pflege, dass in der Tschechischen Republik eine 

politische Partei mit der Bezeichnung „Kommunistisch“ existieren darf 

und diese Partei sogar ungefähr 10% Unterstützung hat. So was 

schockiert mich wirklich sehr.“ 
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KOMMENTAR zum Interview mit Herrn Dr. Ivo Poláček 

                    Das zweite Interview zum Thema Samtene Revolution führte die 

Autorin mit dem bayerischen Zeitzeugen Dr. Ivo Poláček. Das Interview mit ihm 

verlief im oberpfälzischen Markt Lappersdorf, in der Nähe der Stadt Regensburg 

in Bayern. Das Interview fand persönlich statt.  

       Herr Ivo Poláček emigrierte in den 60er Jahren aus der 

Tschechoslowakei nach Bayern. Er arbeitet heutzutage als Urkundenübersetzer 

für die deutsche und tschechische Sprache. Im Revolutionsjahr 1989 hielt er sich 

in Regensburg auf.  

       Die Autorin dieser Diplomarbeit traf sich mit Herrn Poláček während 

einer fachlichen Exkursion in Regensburg, die sie gemeinsam mit ihren anderen 

Kommilitonen von der Westböhmischen Universität in Pilsen im Jahr 2017 

absolvierte. Aufgrund seiner Erzählung von der erfolgreichen Emigration aus 

der Tschechoslowakei nach Bayern in den 70er Jahren und von dem freien 

Leben hinter der Grenze des Eisernen Vorhangs entschied sie sich, Herrn 

Poláček mithilfe ihrer ehemaligen Dozentin von der Westböhmischen 

Universität in Pilsen, Frau Gisela Heitz, M.A. zu kontaktieren und ein Gespräch 

zum Thema der Diplomarbeit mit ihm zu führen. So wählte sie sich Herrn Dr. Ivo 

Poláček zum Interview aus. 

In seinem Interview drückte er den tiefen Widerwillen gegen das 

kommunistische Regime in der Tschechoslowakei aus und genauso wie Herr 

Daniel Kříž kritisierte er hauptsächlich die damalige Unmöglichkeit sich frei zu 

äußern, frei und problemlos zu studieren und ins Ausland zu reisen.  

In einem anderen Teil des Gesprächs erzählte er auch von der 

Aufrechterhaltung des ständigen Kontakts mit seinen Eltern und seinem guten 

Freund mittels der Briefe.  
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Auch als Herr Poláček in der Vergangenheit nach Bayern emigrierte, 

verlor er nie das Interesse an seiner Heimat. Er informierte sich regelmäßig über 

das politische Geschehen in der Tschechoslowakei mittels des Rundfunks 

Bayern 5 und mittels der Exilzeitungen.     

Kurz und bündig beschrieb er auch die Freude an der Führung eines 

Ferienlagers für Kinder der tschechoslowakischen Emigranten in Regensburg in 

den 70er Jahren, aber er äußerte sich auch zur absoluten Interesselosigkeit und 

Gleichgültigkeit seitens der gebürtigen Bayern, nicht nur in Bezug auf das 

politische Geschehen, sondern auch auf ihre allgemeine Interesselosigkeit 

gegenüber dem Nachbarstaat Tschechoslowakei.        

      Zum Ende des Gesprächs äußerte er das Unverständnis für die 

Entscheidung von Václav Havel, und zwar die Kommunistische Partei Böhmens 

und Mährens (KSČM) im politischen System der damaligen Tschechoslowakei 

und der späteren Tschechoslowakischen Republik zu dulden. Über dieses 

Thema wurde auch sechzehn Jahre nach der Samtenen Revolution diskutiert 

(siehe: Verbieten oder nicht verbieten – Diskussion um die Kommunistische Partei im 

Radio Prague International URL: odkaz na zdroj) 
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          5.3 Interview mit der Zeitzeugin des damaligen Westberlins und 

der damaligen Tschechoslowakei und ihre Gedanken zum Wendejahr 

1989 

 

Interview mit Frau Libuše Jarcovjáková 

 

- Jahr 1989: 37 Jahre alt – seit 1985 bis 1989 lebte sie im Westberlin 

- Jahr 2021: Lehrerin auf der Prager Kunstakademie Hellichovka 

- Geburtsort: Prag 

 

Das Interview verlief persönlich am 5.7.2021 per PC-Anwendung Zoom 

 

1) Was für eine Einstellung haben Sie zu dem vergangenen Regime in 

deroTschechoslowakei? 

 

           „Ich hab mich damals entschieden, dass ich in diesem Staat meine 

zukünftige Karriere nicht machen will. Ich emigrierte also nach 

Westberlin, wo ich anfangs im Dienstleistungsbereich arbeitete und dann 

unterrichtete ich die vietnamesischen Studenten in Tschechisch. Mit dem 

kommunistischen Regime wollte ich absolut nichts zu tun haben. Ich 

wollte nicht treu und brav sein. Genauso wie das ganze tschechische Volk 

wartete ich nur darauf, wenn das Kartenhaus endlich zusammenstürzt. 

Schon seit Kindheit hatte ich eine ausgeprägte Abneigung gegen das 

kommunistische Regime und schon damals wollte ich damit nichts 

zusammen haben. Meine negative Einstellung zu dem vergangegen 

Regime festigte sich noch mehr nach dem Jahr 1968, als ich die 

Okkupation der Tschechoslowakei am eigenen Leibe erfuhr. Ich muss 

sagen, dass diese Einstellung meine ganze Umgebung hatte. Ich kannte 

keine Leute, die sich für das System engagierten.“ 
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2) Wie erinnern Sie sich an das Jahr 1989? Was stellen Sie sich vor, 

wenn man das Jahr 1989 sagt? 

 

„Das Erste, was mir einfällt, wenn man das Jahr 1989 sagt, ist die 

Palach-Woche, die ich aus Westberlin im Fernseher schaute. In dem 

Augenblick wusste ich gut, dass das Dominogebilde anfängt 

zusammenzustürzen. Dann erlebte ich selber auch die Flucht der DDR-

Bürger über Ungarn und die Prager Botschaft. Ich erinnere mich sogar an 

Hans-Dietrich Genscher, der den DDR-Bürgern mitteilte, dass sie schon 

nach Westdeutschland emigrieren können. Im Fernseher in der 

Direktsendung sah ich dann, dass die Grenze nach Westdeutschland offen 

ist. Weiter erinnere ich mich, wie ich etwas früher ein Praktikum in Japan 

absolvierte, bei dem ich überlegte, dass ich wirklich emigrieren will. Da 

stellte ich aber fest, dass ich es mental nicht schaffen würde. Ich entschied 

mich schließlich zu einer formalen Heirat mit einem deutschen Bürger.“ 

 

3) Engagierten Sie sich auf irgendeine Weise in den politischen oder 

bürgerlichen Vereinen? 
 

              „Nein, im Grunde engagierte ich mich nirgendwo. Politisch war 

ich schon überhaupt nicht engagiert. Ich hatte aber eine klare politische 

Einstellung. Es war aber alles rein individuell. Ich war also politisch sehr 

viel innerlich engagiert. Ich versuchte das Maximum der Informationen 

zu haben, aber ich beteiligte mich an keiner Dissidentenbewegung.“ 
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   4) Wie waren die Studenten damals und wie sind die Studenten 

heutzutage?  

              „Wegen meiner politischen Stellung beendete ich mein Studium 

an der Film- und Fernsehfakultät der Akademie der Musischen Künste erst 

nach dem Jahr 1982, als ich 27 Jahre alt war. Ich erinnere mich daran, 

dass meine Kommilitonen genauso wie ich, eine eindeutige politische 

Einstellung hatten. Wir redeten untereinander offen über die politische 

Situation und mit jemandem, der das kommunistische Regime 

unterstützte, traf ich mich nie.“ 

„Man wusste z. B. davon, dass an der Fakultät ein Assistent, der zwar 

nicht überzeugter Kommunist war, in die kommunistische Partei eintrat. 

Er tat es nur deshalb, weil er dem Leiter des Lehrstuhls den Rücken 

deckte.“ 

                 „Auch als ich in Berlin war, lernte ich viele junge Menschen 

kennen, die Studenten waren. Mit denen redete ich aber lieber über die 

deutsche Geschichte und über die Kollektivschuld, die in Deutschland 

thematisiert wurde. Die deutschen Studenten fand ich für mehr engagiert 

als die tschechischen Studenten. In Berlin stieß ich häufig auf das Problem 

„Ostblock“. Es war mir sehr unangenehm, als mich die Leute ständig 

diesem Ostblock zuordneten. Sie machten es sich dadurch mit ihrer 

Einstellung leicht und ich fand ihre Meinungen ungerecht. Gegen die 

Tschechoslowakei erlebte ich ihrerseits meistens nur oberflächliche 

Einstellungen. Als mich jemand fragte, woher ich komme, antwortete ich, 

dass ich aus Europa komme. Auch als ich damals schon mein Studium an 

der Universität abgeschlossen hatte und auch als ich drei Fremdsprachen 

beherrschte und davor viel gereist war, traf ich darauf, dass man sich mir 

gegenüber in Westdeutschland so benahm wie zu einer Gastarbeiterin.“ 
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5) Hatten Sie in Berlin irgendwelche wahre offizielle Informationen 

über das politische Geschehen in der Tschechoslowakei zur 

Verfügung? Wenn ja, welche?  

 

              „Ich hatte nur die offiziellen Informationen zur Verfügung, die 

abends in der Tagesschau gesendet wurden. Als die Samtene Revolution 

in der Tschechoslowakei während des Novembers stattfand, warteten wir 

alle den ganzen Tag, bis wir endlich die Nachrichten im Fernsehkanal ARD 

schauen konnten. Es waren große Ereignisse für uns. Damals war es nicht 

möglich wie heutzutage, dass man den ganzen Tag die neuesten 

Nachrichten schauen konnte. Die Tage waren wirklich spannend. Die 

Reporter vom ARD nahmen nicht nur die Septemberereignisse auf, 

sondern auch die Ereignisse, die im Dezember in Prag verliefen und die 

Reporter nahmen noch dazu Interviews mit den Dissidenten vor. Die 

Nachrichten der ARD hielt ich also für glaubwürdig und wahr. ARD war 

ein Fernsehkanal, der sich durch die Objektivität auszeichnete. Diese 

Nachrichten waren sicherlich glaubhafter, als die Nachrichten, die in der 

Tschechoslowakei gesendet wurden.“   

 

 6) Wer symbolisierte Ihrer Meinung nach, auch wenn Sie sich in der 

Zeit in Berlin befanden, den ersehnten Systemwechsel in der 

Tschechoslowakei? 

            „Sicherlich Václav Havel. Mit Václav Havel traf ich mich ziemlich 

oft. Ich traf mich mit Václav Havel häufig, weil ich in derselben Gasse wie 

er wohnte. In dieser Gasse wohne ich bis heutzutage. Václav Havel war 

mir also nicht fremd. Damals wussten wir alle ganz gut von seiner 

Dissidententätigkeit und wir schätzten Václav Havel sowohl als eine 

Persönlichkeit als auch seine Gedanken sehr. Ich traf mich mit ihm zwar 

nie persönlich, aber wir saßen häufig in derselben Kneipe. Er saß da bei 
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einer Gesellschaft und ich saß bei einer anderen Gesellschaft. Václav 

Havel war damals sehr oft in Haft, also sahen wir ihn in der Gaststätte 

eigentlich nicht oft. 

 

7) Wie nahmen die Bürger des damaligen Westberlins die Samtene 

Revolution auf? 

               „Es gab in Westberlin eine Gruppe von Menschen, die engagiert 

war und die wussten, worum es ging. Es war aber nur so eine kleine Gruppe 

von Studenten der Geschichte. Ich traf mich mal mit einem 25-jährigen 

Mädchen, von dem ich hörte, dass sie nie in ihrem Leben hinter der Berliner 

Mauer auf der anderen Seite, war. Man konnte sehen, dass ihr absolut egal 

war, was auf der anderen Seite in einer ganz anderen Welt, die nur zwei 

Meter von ihr entfernt war, eigentlich passierte. Ich traue mich sogar zu 

sagen, dass so ein Mensch, der sich gar nicht dafür interessierte, was in 

seinem eigenen Land ablief, nichts über die Existenz der Tschechoslowakei 

oder sogar der Samtenen Revolution gewusst hat. Es ist aber auch wahr, 

dass die Deutschen damals von der Wiedervereinigung fasziniert waren. 

Sie hatten im Grunde ganz andere Sorgen, als dass sie sich für die politische 

Situation im Nachbarland interessierten.“ 
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KOMMENTAR zum Interview mit Frau Libuše Jarcovjáková 

Zum dritten Interview zum Thema Samtene Revolution in der 

Tschechoslowakei wählte die Autorin eine Zeitzeugin, die in der damaligen 

Tschechoslowakei geboren und aufgewachsen ist, eine Zeitlang aber im 

damaligen Westberlin lebte. Die dritte Zeitzeugin, die in dieser Diplomarbeit 

vorgestellt wird, heißt Libuše Jarcovjáková. Die Wahl Frau Jarcovjáková als 

Gewährsfrau hatte zum Ziel, die Diplomarbeit um eine Ansicht außerhalb 

Bayerns und Tschechiens zu bereichern, wobei die Befragte über wesentliche 

Kenntnisse verfügt und persönliche Beziehungen zu beiden Ländern pflegt. Das 

Interview mit dieser Zeitzeugin fand mittels der PC-Anwendung Zoom am 5. Juni 

2021 statt. 

Frau Libuše Jarcovjáková emigrierte in den 70er Jahren aus der 

Tschechoslowakei nach Westberlin, wo sie bis Ende der 80er Jahre lebte. Dieser 

legale Auszug nach Westeuropa – konkret nach Westberlin, wurde ihr aufgrund 

einer Trauung mit einem ungenannten deutschen Bürger erlaubt. Eine deutliche 

negative Einstellung gegen das vergangene Regime, das in der damaligen 

Tschechoslowakei seit Ende des Zweiten Weltkriegs bis Ende der 80er Jahre 

nach dem Vorbild der damaligen Sowjetunion durchgesetzt wurde, war ihr 

schon seit Kindheit gar nicht fremd. In ihrem Interview hob sie genauso wie Herr 

Daniel Kříž und Herr Dr. Ivo Poláček ihre tiefe Unzufriedenheit mit dem 

kommunistischen Regime hervor.      

Im Unterschied zu Herren Poláček und Kříž begegnete sie als Emigrantin 

in Westberlin häufig dem Problem „Ostblock“ und der Interesselosigkeit der 

Westdeutschen gegenüber ihrem Nachbarstaat Tschechoslowakei.  

Als damalige tschechoslowakische Emigrantin lebt sie heute zufrieden 

in der Hauptstadt Tschechiens Prag und arbeitet als Lehrerin an der Prager 

Kunstakademie Hellichova, wo ihr Schwerpunkt auf Fotografie liegt.    
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Zum Ende des Gesprächs äußerte sie große Wertschätzung gegenüber 

dem Dissidenten Václav Havel. Sie beschrieb die Tage, als sie ihn regelmäßig in 

einer Prager Kneipe mit anderen Dissidenten und Freunden getroffen habe. 

Frau Jarcovjáková genauso wie Herr Kříž und Herr Poláček halten Herrn Václav 

Havel für einen außergewöhnlichen Menschen mit hohen Moralwerten und mit 

einer ausgezeichneten Fähigkeit, angstfrei seine durchdachten Ideen und 

Gedanken durchsetzen zu können. Die Möglichkeit ihn persönlich zu treffen 

seien jedoch beschränkt gewesen, denn er verbrachte längere Zeit im 

Gefängnis. Václav Havel schätzt sie genauso (wie die zwei anderen Zeitzeugen 

es auch tun) als einen Menschen mit einem großen Herzen und hofft dabei, dass 

bald in Tschechien eine derartige Persönlichkeit erscheine, die entsprechende 

Qualitäten aufweisen wird.      
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6. Zusammenfassung 

Das Hauptziel dieser vorliegenden Diplomarbeit war es, mittels der drei 

authentischen Aussagen der vorgestellten Zeitzeugen, mittels der bayerischen 

und tschechoslowakischen Archivzeitungsartikel und der jetzigen Zeitungen 

und Magazine die allgemein verfügbaren Informationen und Stereotypen über 

die Ereignisse des Jahres 1989 in der Tschechoslowakei zu demonstrieren.  

Für die Ausarbeitung des theoretischen Teils der Diplomarbeit ist die 

Autorin primär von der Fachliteratur ausgegangen, die u.a. die Wissenschaften 

Geschichte und Politologie betrifft. Konkret ist sie von der Fachliteratur der 

Geschichte der Tschechoslowakei ausgegangen. Weitere wertvolle Basis waren 

für die Autorin die auf Tschechisch sowie auf Deutsch verfassten elektronischen 

Quellen.  

In dem theoretischen Teil bereitete die Autorin zuerst ein zweiseitiges 

Glossar mit den Grundbegriffen zum Thema Samtene Revolution in der 

Tschechoslowakei vor, damit sich die Leser vorab mit dem Fachwortschatz 

vertraut machen, der in der Diplomarbeit häufig verwendet wurde. 

Im dritten Kapitel ist die Autorin auf die theoretischen Grundlagen des 

Totalitarismus eingegangen, wobei sie die charakteristischen Merkmale der drei 

totalitären Systeme des 20. Jahrhunderts nennt, die als Folge der Reaktion der 

Menschen auf die Unzufriedenheit mit den Ergebnissen des ersten Weltkrieges, 

mit der Weltwirtschaftskrise und mit den Problemen in der Gesellschaft waren. 

Sie erwähnte auch den ambivalenten Begriff Eurokommunismus, der eine neue 

politische Erscheinung in Westeuropa bezeichnete und der beim 

tschechoslowakischen Volk die Hoffnung auf einen demokratisierten 

Kommunismus in der Post-68er-Phase weckte. 
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Im vierten Kapitel beschrieb die Autorin Schritt für Schritt die einzelnen 

historischen Ereignisse, die in den 80er Jahren zum Umbruch von einer 

sozialistischen Diktatur zur Demokratie in der Tschechoslowakei beitrugen. 

Zuerst widmet sie den ersten Teil des vierten Kapitels den geschichtlichen 

Ereignissen des Jahres 1989, die vor dem 17. November 1989 verliefen. Der 

zweite Teil des vierten Kapitels behandelt die jeweiligen Ereignisse der 

Samtenen Revolution, wobei sie zuerst die Akteure der Samtenen Revolution 

vorstellte, und danach die einzelnen Tage nach dem 17. November 1989 

beschrieb. Die Autorin fügte im Zusammenhang mit diesen historischen 

Ereignissen der Diplomarbeit im Anhang Bilder und Archivzeitungsartikel bei. 

Die Archivzeitungsartikel sind sowohl aus den damaligen tschechoslowakischen 

und bayerischen Zeitungen als auch aus den jetzigen tschechischen Zeitungen 

und Magazinen. Die Reflexion der Ereignisse des Jahres 1989 in der 

Tschechoslowakei wurde mit der Wahl eines neuen demokratischen 

Präsidenten (Kap. 4.5) abgeschlossen.  

Weiter im praktischen Teil der Diplomarbeit übersetzte die Autorin ins 

Deutsche drei authentische Interviews mit den Zeitzeugen, die die zum 

Umbruch von einer sozialistischen Diktatur zur Demokratie führenden 

Ereignissen entweder selbst erlebten oder vom Ausland als Emigranten 

wahrnahmen. In den drei Interviews stellte die Autorin den einzelnen 

Zeitzeugen ein paar gezielte Fragen, durch die die Autorin feststellte, was für 

eine Stellung die einzelnen Zeitzeugen zum kommunistischen Regime und zu 

der Wendezeit haben. 

Beim Herrn Daniel Kříž stellte die Autorin fest, dass er genauso wie die 

zwei anderen Zeitzeugen eine stark negative Haltung zum vergangenen Regime 

hat. Als damaliger Student der Pädagogischen Fakultät der Karlsuniversität in 

Prag beteiligte er sich zu Beginn des Jahres 1989 an der Palach-Woche, wo er 
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beinahe verhaftet worden wäre und wo sich seine negative Stellung zum 

kommunistischen Regime aufgrund des Einsperrens seines guten Freunds noch 

vertiefte. Herr Kříž war ebenfalls als direkter Teilnehmer an der 

Studentendemonstration am 17. November 1989 anwesend. Er wies nicht nur 

auf die brutale Gewalt hin, mit deren die Polizisten gegen die wehrlosen 

Studenten eingriffen, sondern auch auf die erschrockenen Gesichtsausdrücke 

der Polizisten sowie auf die phantastische Euphorie des Augenblicks, die 

während der Studentendemonstration herrschte. Er erzählte auch die 

Geschichten, wie er sich an der Vermittlung der Informationen über die 

Samtene Revolution in die Prager Peripherien und in die anderen tschechischen 

Städte beteiligte. Weiter beantwortete er die häufig in der Gesellschaft gestellte 

Frage, und zwar die Frage Nr. 8, wobei er sich zur Vorbereitung der 

Demonstrationen und zur Wichtigkeit der Gründung des Bürgerforums äußerte. 

Zum Ende bestätigte er mit der Beantwortung der Fragen Nr. 11 und 

Frage Nr. 12 die allgemein verfügbaren Informationen über Václav Havel, der 

dank seiner ständigen Dissidententätigkeit schließlich zur anerkannten 

Persönlichkeit und zum Symbol der Samtenen Revolution wurde. 

Während des Interviews mit Herrn Poláček, der als Emigrant zu der Zeit 

in Bayern lebte, stellte die Autorin fest, dass er ebenfalls wie die anderen zwei 

Zeitzeugen eine tiefe Unzufriedenheit mit dem kommunistischen Regime aus. 

Trotz der Emigration verlor Herr Poláček nie das Interesse an seiner Heimat. Er 

informierte sich regelmäßig mittels des Rundfunks Bayern 5 und mittels der 

Exilzeitungen über das politische Geschehen in der Tschechoslowakei. Er 

berichtete über die absolute Interesselosigkeit und Gleichgültigkeit seitens der 

gebürtigen Bayern nicht nur in Bezug auf das politische Geschehen, sondern 

auch auf ihre allgemeine Interesselosigkeit gegenüber dem Nachbarstaat 

Tschechoslowakei. Zu Ende kritisierte er die Entscheidung von Václav Havel, und 
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zwar handelte es sich um das Dulden der Kommunistischen Partei Böhmens und 

Mährens (KSČM) im politischen System der damaligen Tschechoslowakei nach 

der Samtenen Revolution und im späteren politischen System der 

Tschechischen Republik. Auf diese Problematik machte Herr Poláček beim 

persönlichen Gespräch aufmerksam und er wünschte sich dabei, dass die 

Kommunistische Partei bald aus der jetzigen tschechischen Politik verschwinde. 

Die Wahl Frau Jarcovjáková als Gewährsfrau hatte zum Ziel, die 

Diplomarbeit um eine Ansicht außerhalb Bayerns und Tschechiens zu 

bereichern. Besonders äußerte sie große Wertschätzung gegenüber dem 

Dissidenten Václav Havel, mit dem sie sich regelmäßig in einer Prager Kneipe 

treffen konnte. Als Emigrantin in Westberlin begegnete sie häufig dem Problem 

des Ostblocks. In ihrer Aussage äußerte sie sich über die Interessenlosigkeit der 

Westdeutschen gegenüber ihrem Nachbarstaat Tschechoslowakei. 
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7. Resümee 

 Zum Anfang der Diplomarbeit legte die Autorin eine Tabelle mit den 

Grundbegriffen zum Thema der Diplomarbeit bei. Den anderen theoretischen 

Teil der Diplomarbeit widemete sie den Grundlagen des Totalitarismus, wo sie 

drei totalitäre Diktaturen des 20. Jahrhunderts charakterisierte. Weiter 

beschrieb sie einzelne Ereignisse des Jahres 1989, die in der Tschechoslowakei 

verliefen, und die zum Sturz des kommunistischen Regimes in der damaligen 

Tschechoslowakei führten, wobei sie die Hauptakteure und andere Akteuere 

der Samtenen Revolution vorstellte. Danach verdeutlichte sie elf entscheidende 

Tage der Samtenen Revolution, die sie mit dem Kapitel 4.4 abschloss.   

Der praktische Teil der Diplomarbeit geht von den authentischen 

Aussagen der Zeitzeugen und den tschechischen und bayerischen 

Archivzeitungsartikeln zum Thema der Ereignisse des Jahres 1989 in der 

Tschechoslowakei aus, die die sowohl in der gedruckten Literatur als auch in 

den Internetquellen allgemein verfügbaren Informationen und Stereotypen 

über die historischen Ereignisse, die zum Sturz des kommunistischen Regimes 

in der Tschechoslowakei führten, anschaulich darstellen sollten. 
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8. Résumé 

 At the beginning of the diploma thesis, the author attaches a table 

including basic terms connected with its topic. The theoretical part of the thesis 

is subsequently focused on the basics of totalitarianism while characterising 

three totalitarian dictatorships of the 21st century. Thereafter, the author 

describes particular events that were happening in Czechoslovakia in the year 

of 1989 and led to the fall of the communist regime there. At the same time, 

the primary and secondary participants in the Velvet Revolution are presented. 

After that, close attention is paid to eleven decisive days of this revolution which 

are concluded in Chapter 4.4.   

 The practical part of the thesis is based on authentic evidence by 

contemporary witnesses as well as on archival articles by Czech and Bavarian 

newspaper dealing with the 1989 events in Czechoslovakia. In both the paper 

and the online form of these media, the commonly known information and 

stereotypes about the historical events that led to the fall of the communist 

regime in Czechoslovakia are supposed to be depicted. 
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Tomáš Maděra und Zdeněk Vávra am Gymnasium Postupická in Prag 4 – übermittelt 
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Anhang Nr. 5 - Offizielle Tageszeitung Rote Recht „Rudé právo“, 18.11.1989 

 
Odkaz 17. listopadu: Demonstrace studentů. Rudé právo: Orgán Ústředního výboru 

Komunistické strany Československa. sobota 18. listopadu 1989, 70. (Právo lidu 92) 
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Eigene Übersetzung der Autorin  

 

STUDENTENDEMONSTRATION 

PRAG (von unserer Berichterstatterin) - Um 16 Uhr haben sich ungefähr 15 000 

Prager Hochschüler auf dem Albertov versammelt, um das Andenken von Jan Opletal 

zu ehren, der von den Faschisten ermordet wurde. Die gemeinsame Veranstaltung von 

dem Sozialistischen Verband der Jugend in Prag (SSM) und den nicht zentral 

organisierten Studentengruppen hatte einen widerspruchsvollen Charakter. Diese 

Veranstaltung zeigte, wie die Studierenden sich sehnen, laut und offen über ihre 

Probleme zu reden, dass sie auch ein schnelleres Fortkommen der gesellschaftlichen 

Wandlungsprozesse fordern und auch, wie sie zum Radikalismus neigen. Das hat sich 

auch bei den Störreaktionen auf die Reden der Redner gezeigt, vornehmlich des 

Vertreters des Sozialistischen Verbands der Jugend in Prag (SSM). Nach Beendigung 

dieser Veranstaltung auf dem Albertov (Albertov) haben sich die Teilnehmer dieser 

Veranstaltung beim Umzug auf den Weg in Richtung Wischehrader Slavín begeben, 

wo sie die Blumen auf das Grab von Karel Hynek Mácha hinlegen sollten. 

Auf den Transparenten und in den skandierten Parolen sind schon auf dem 

Albertov (Albertov) und dann während des Studentenumzugs die Schlagwörter 

erschienen, die dann vorgeherrscht haben. Diese Schlagwörter haben nicht nur die 

Vertreter der Kommunistischen Partei der Tschechoslowakei (KSČ) angegriffen, 

sondern auch die Führungsaufgabe der Kommunistischen Partei der Tschechoslowakei 

(KSČ). Sie haben auch die Aufhebung der Miliz gefordert, weiter die Demission der 

Regierung, die freien Wahlen u.Ä. Auf dem Wischehrad (Vyšehrad) hatte die 

Veranstaltung mit dem pietätvollen Akt, der auf dem Wischehrad (Vyšehrad) hätte 

abgeschlossen werden sollen, schon sehr wenig Gemeinsames. Stufenweise haben da 

die Stimmen der Leute vorgeherrscht, die gefordert haben, den Umzug bis in die 

Innenstadt fortzusetzen. In den Abendstunden ist die Masse der Hochschüler in 

Richtung Nationaltheater (Národní divadlo) und Nationalstraße (Národní třída) 

vorgegangen. Zur Sicherung der Straßenverkehrsordnung in der Innenstadt wurden die 

Angehörigen der Öffentlichen Sicherheit (VB) einberufen. Sie haben die Identität der 

Teilnehmer der Demonstration überprüft und ungefähr einhundert Personen wurden zur 

Lokalabteilung der Öffentlichen Sicherheit (VB) gebracht. Um 22:00 Uhr wurde die 

Ordnung in der Innenstadt wieder hergestellt. 

(lou) 
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Anhang Nr. 6 – Authentische Erinnerungsbilder von Frau Libuše Jarcovjáková 

(17.11.1989 – Hauptstadt der damaligen Tschechoslowakischen Republik - Prag)  
[Stand: 11. März 2021] 

 

 

 

 

 



113 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



114 
 

Anhang Nr. 7 - Bronzeplastik “Hände“  
(eigenes Foto der Autorin der Diplomarbeit) [Stand: 10. Dezember 2020] 
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Anhang Nr. 8 – Kahan „Generalstreik in Příbram, 27.11.1989“ 

 
(STANISLAV D., Břeň. Sametová Příbram: 30 let poté. Jak se v Příbrami 

demonstrovalo za svobodu. Kahan. Příbram, listopad 2019, XXVIII.)  

[Stand: 10. Dezember 2020] 
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Anhang Nr. 9 – Süddeutsche Zeitung:  

„Die Opposition in der ČSSR formiert sich Rücktritt führender Politiker verlangt“ 

(FRANK, Michael. Die Opposition in der ČSSR formiert sich Rücktritt führender 
Politiker verlangt. Süddeutsche Zeitung: Münchner Neueste Nachrichten aus Politik, 
Kultur, Wirtschaft und Sport. München, Dienstag/ Mittwoch 21. / 22. November 
1989, 45.(268)) [Stand: 12. Juli 2021]. 



118 
 

Anhang Nr. 10 – Süddeutsche Zeitung: „Tumult der Freude“ 

FRANK, Michael. Die ersten Schritte aus der Finsternis. Tumult der 
Freude. Süddeutsche Zeitung: Münchner Neueste Nachrichten aus Politik, Kultur, 
Wirtschaft und Sport. München, Montag 27. November 1989, 45.(272))  
[Stand: 12. Juli 2021] 
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Anhang Nr. 11 – Süddeutsche Zeitung:  

„Generalstreik in der Tschechoslowakei für freie Wahlen und Ende der KP-Herrschaft“ 

FRANK, Michael. Generalstreik in der Tschechoslowakei für freie Wahlen und Ende 
der KP-Herrschaft. Süddeutsche Zeitung: Münchner Neueste Nachrichten aus Politik, 
Kultur, Wirtschaft und Sport. München, Dienstag 28. November 1989, 45.(272)) 
[Stand: 14. Juli 2021] 


